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41. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 25. April. 

1 Ubr. Am Miniſtertiſche E Geh. Räthe Schneider, Förſter, 
Weishaupt, Wiebe, Urſinus u. A. : ; i 

Von dem Juſtizminiſter iſt ein Schreiben eingegangen, in dem die Er⸗ 
mächtigung zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung der „Dentihen Eiſenbahnzeitung“ 
wegen Beleidigung des Hauſes nachgeſucht wird. Das Schreiben wird an 
die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion verwieſen. 5 . 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der 

Agrarcommiſſion über den Antra des Abg. Knebel: „Die Re⸗ 
gierung aufzufordern, im wach tat Zuſchilſſe far die ländlichen 
Fortbildungsſchulen in ähnlicher Weiſe vorzuſeben, wie ſolche für die gewerb⸗ 
lichen Fortdildungsſchulen ſchon vorgeſeben find. ‚ER: 

Die Commiſſion beantragt: den Antrag, mit Rückſicht auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 2. Februar 1876, welcher die Einrichtung und Förderung der 
ländlichen Fortbildungsſchulen empfiehlt und vorſieht, der königlichen Staats 
regierung zur Erwägung dahin zu Überweifen, die, nach Ergebniß des ge⸗ 
dachten Eelaſſes noch nothwendig erſcheinende ſtaatliche Beihilfe für ländliche 
Fortbildungsſchulen und zwar in angemeſſener Berüdfichtigung aller Pro⸗ 
dinzen des Staates, eintreten zu laſſen. 3 . 

Ref. v. Schorlemer⸗Alſt: Im Februar 1876 haben die Miniſter des 
Unterrichts, der landwirthſchaftlichen Angelegenbeiten und des Innern einen 
Miniſterlalerlaß, betreffend die Einrichtung der ländlichen Fortbildungsſchulen, 
ergeben laſſen. Danach ſollen dieſelben nicht obligatoriſch und keine Fach⸗ 
ſchulen ſein, ſondern ihre Aufgabe darin ſuchen, das Gebiet des Volksſchul⸗ 
unterrichts zu erweitern. Die Schulen ſollen ferner von den Gemeinden ins 
Leben gerufen werden und ſubſidiar der Kreis dieſelben unterſtützen, weshalb 
der Erlaß die Kreistage auffordert, entſprechende Unterſtützungen für ſolche 
Schulen zu bewilligen und in feſte Ausſicht zu ſtellen. Dieſen Weg bielt 
die Commiſfion für den richtigen, um, wo nötbig, ſolche Schulen dervor⸗ 
zuruſen, glaubte aber auch, ſich nicht abſolut ablehnend gegen den Antrag 
Knebel, welcher die ſubſioiäre Unterſtützung der Schulen durch den Staat, 
nicht durch die Kreiſe wünſcht, verhalten zu ſollen: Sie will die Unterſtützung 
des Staates da eintreten laſſen, wo nach den Reſultaten des erwähnten Er⸗ 
laſſes eine ſolche noch notbwendig fein ſollte. : 3 

Abg. Knebel: Die Grundzüge des Erlaſſes balte ich für die richtigen, 
auch ſcheint es mir nöthig, daß die Gemeinden ſelbſt zunächſt, bevor ein 
Staatszuſchuß eintritt, ihr Intereſſe an den ländlichen Fortbildungsſchulen 
dadurch bethätigen, daß fie einen Theil der Koſten übernehmen. Dadurch 
aber, daß in 2 — Linie nicht der Staat, ſondern die Kreiſe eintreten ſollen, 
wurden die Fortbildungsſchulen auf einen Boden geſtellt, auf dem ſie eine 

edeihliche Entwickelung auf die Dauer nicht finden klönnen In den weſt⸗ 
ichen Provinzen, in denen bisher ſolche Schulen einen Boden gewonnen 
baben, und die daher hauptſächlich m Betracht kommen, ſind die Befugniſſe der 
Kreisſtände, Aue gaben zu machen, außerordentlich beſchränkt, fie dürfen zum 
Theil nur über die Revenuen des Vermögens und über die Erſparniſſe der 
letzten fünf Jabre verfügen und bedürfen zu Bewilligungen über zwei Jahre 
hinaus einer Cabinetsordre, find alſo außer auf di ſem umſtändlichen Wege 
nicht in der Lage, dauernde Unterftügungen in Ausſicht zu ſtellen. Der 
zweite Geſichtspuntt iſt der, daß unſer geſammtes Unterrichtsweſen und zwar 
mit Recht centralifirt ift;; man kann nicht dieſe eine Gattung von Juſtitute n 
berausnehmen und die Kreiſe als die zu Zuſchüſſen Verpflichteten erklären, 
während bei allen anderen Inſtituten der Staat der Verpflichtete iſt. Die 

anz denſelben Zwecken in den Städten dienenden gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen werden gleichfalls vom Staate unterſtützt. Im vorigen Jahre er⸗ 
Härte ſich die Regierung mit dem Princip des Antrags einverſtanden, und 
wenn fie nach der mit geringer Majorität erfolgten Ablehnung ihrer Forde⸗ 
rung durch das Haus in dem Erlaß einen anderen Weg eingeſſchlagen hat, 

5 . is an, daß fie damit nicht einen dauernden Grundſatz hat feſt⸗ 

ellen wollen. Sag: 1 

Geh.⸗Ralb Schneider: Die principielle Frage, wer die ländlichen Fort: 
bildungsſchulen unterhalten ſoll, kann nur auf geſetzlichem Wege zum Aus⸗ 
trag gebracht werden; es kann ſich alſo hier nur darum handeln, auf wel⸗ 
chem Wege ein von allen Seiten als erſtrebenswerth bezeichnetes Ziel erreicht 
werden ſoll. Auf dem durch den Erlaß eingeſchlagenen Wege ſind bereit 
einige Reſultate erreicht worden, es haben ſich Kreistage gefunden, welche 
die Sache in wohlwollende Erwägung gezogen haben, die Annahme des An⸗ 
mags Knebel würde die einmal angeregte Bewegung nur unterbrechen. 
Nachdem an die Kreistage die Forderung geſtellt iſt, fie möchten ſich der 
Sache, annehmen, denke ich, iſt es ganz rationell, zunächſt den Erfolg abzu⸗ 
warten. Intereſſiren fie ſich dafür, fo wird eine aus freiem Willen hervor⸗ 
gegangene Inſtitution geſchaffen, und dies iſt unter allen Umſtänden vor⸗ 
zuziehen, denn daß der Zwang feine Schatienſeiten hat, hat ſich bei den 
Fortbildungsſchulen gezeigt. Ich bitte Sie daher, zumal eine fo große Diffe⸗ 
renz, als es ſcheinen könnte, zwischen beiden Anträgen nicht beſteht, den An: 
trag der Commiſſion anzunehmen. 

Referent v. Schorlemer ⸗Alſt: Man muß doch annehmen, daß die drei 
Miniſter, welche das Reſcript erlaſſen haben, beſſer wiſſen, ob die Kreistage 
befugt ſind, Bewilligungen zu machen oder nicht, und wenn es nicht der Fall 
wäre, eine ſolche Aufforderung an fie nicht richten würden. Die Zuſchüſſe 
der Kreistage jür die mittleren Ackerbauſchulen werden auch immer nur auf 
gewiſſe 952 bewilligt; gerade dadurch werden dieſe Anſtalten angeregt, ſich 
fo nützlich zu exweiſen, doß die Kreistage die weitere Unterſtützung zu ge: 
wäbren bereit find. ' 

Der Antrag der Commiſſion Per bierauf angenommen. 

Es folgt die Berathung von Petittonen. 

Abg. Berger referirt über die Peution des Kaufmanns Groſſe und 
Genoſſen um Bewilligung eines ſtaatli Beitrags von 30,000 Mark zur 
Vollendung der Vorarbeiten für den Elbe⸗Spree⸗Canal. Bekanntlich 
ſoll dieſer Canal in der Nähe von Rieſa an der Elbe beginnen, ſodann in 
nördlicher Richtung zwiſchen der Berlin⸗Anhalter und der Berlin. Dresdener 
Bahn nach Barutb und von dier aus in die Dahme, den Nebenfluß der 
Spree, gefüdrt werden. Die Haupiſchwierigkeit feiner Ausführung veſteht 
darin, die Verbindung über die Hochebene, welche zwiſchen der Elbe und 
Spree liegt, herzustellen. Dieſelbe ſoll dermittelſt einer geneigten Ebene ge: 
ſchehen, auf welcher die Schiffe durch Maſchigenkraft hinauf und herunter 
gebracht werden. Zur Vervollftandigung der Vorarbeiten für dieſen Canal 
welche in Geſammtbeit auf 45,000 Mark veranſchlagt find, fehlen dem Co: 
mite die Mittel und daſſelbe bat ſich daher an die Regierung gewandt, ihm 
dieſe im Betrage von 30,000 Mark zu bewilligen, nachdem die ſächſiſche Re: 
gierumg bereits den fehlenden Zuſchuß von 15,000 Mark zugeſagt hat. Die 
Commiſſion b antragt, die Petition der Regierung als Material zur Prüfung 
des Projects zu überweiſen. Inzwiſchen iſt dem Haufe von der Regierung 
die Mittheilung zugegangen, daß dieſelbe dem Antrage der Petenten bereits 
enifproden und die gebetene Summe gewährt habe. Es iſt demnach der 
Antrag bereits erledigt. 

Abg. Hammacher wänſcht zu wiſſen, von welchen Motiven ſich die Re⸗ 
gierung bei Gewährung eines derartigen Staatszuſchuſſes für Vorarbeiten 
zu Canalbauten bat leiten laſſen. In allen Ländern, ſelbſt in ſolchen, wo, 
wie in Frankreich, das Soſtem der Staatsbauten ein weit entwickelteres ift, 
als bei uns, iſt es niemals einem Staatsmann eingefallen, einen Canalbau 
in Angriff zu nehmen, wenn nicht vorher die Intereſſenten des Canals ihr 
Intereſſe für den Bau betbätigt hatten. Wenn aber die betreffenden Inter⸗ 
eſſenten nicht einmal die geringfügigen Beiträge aufbringen wollen, welche 
bie Vorarbeiten für den Canalbau erfordern, welche Garantie joll dann der 
Staat haben, daß der Canal ih ſpaler rentirt und einem wirllichen Be⸗ 
dürfniſſe eniſpricht? Durch die Gewährung bon Staatsgeldern für ſolche 
Vorarbeiten wird ein Princip etablirt, deſſen Anerkennung nur bemmend 
und nachtbeilig auf die Entwickelung unſeres Canalweſens einwirken kann. 

Regierungs⸗Commiſſar Geb Rath Hübner: Der Handels miniſter iſt auch 
beute, wie früher fein Amtsvorgänger, der Anſicht, daß die verhältnißmäßig 
unbedeutenden Koſten der Vorarbeiten zunächſt von den Jutereſſenten aufzu⸗ 

bringen find, wenn überhaupt in das Unternehmen fe Es end ein Ver. 
trauen auf ſeine Rentabilität geſetzt werden ſoll. Dieſe ſſung iſt den 


un 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Unternehmern des Elbe⸗Spree⸗Canals bereits vor zwei Jahren auf ihr Geſuch 


um Staatszuſchuß zu den Vorarbeiten kundgegeben worden. Auf den erneuten 
Antrag des Comites bat der Handelsminiſter zunächſt in Betreff der Anlage 
der projectirten geneigten Ebene eine techniſche Unterſuchung darüber an⸗ 
ſtellen laſſen, ob dieſe Vorarbeiten auf eine wiſſenſchaftliche und praktiſche 
Bedeutung für den Canalbau im Allgemeinen Auſpruch haben. Dieſe Un: 
terſuchung hat das Reſultat ergeben, daß die techniſchen Commiſſare über⸗ 
einſtimmend die große wiſſenſchaſtliche Bedeutung dieſer projeclirten Anlage 
für den geſammten Canalbau anerkannt haben. Mit Nüdficht hierauf bat 
der Handelsminiſter den Mauunternehmern erklärt, daß er ausnahmsweiſe⸗ 
von dem im Princip feſtgehaltenen Grundſatze, daß für die Vorarbeiten keine 
Staatsgelder zu bewilligen ſeien, abgehen wolle und in dieſem Ausnahmsfall 
geneigt ſei, die erbetenen 30,000 Mark dem Comite zur Verfügung zu ſtellen. 
Er hat jedoch an dieſe Offerte die ausdrückliche Bedingung geknüpft, daß, 
wenn die Vorarbeiten zu einem definitiven Abſchluß geführt ſem werden, 
das techniſche Material derſelben der Staatsregierung für künftige ander⸗ 
weitige Bauten ohne weitere Entſchädigung zur Versagung geſtellt werde. 
Das Comite hat ſich über dieſe Bedingung bisber noch nicht geäußert, und 
iſt daher die Bewilligung noch nicht zu einem tbatſächlichen Abſchluß gedieben. 

Abg. Hammacher: Nachdem der Regierungscommiſſar das don mir 
verfochlene Princip als das allein berechtigte ausdrücklich anerkannt und die 
diesmalige Bewilligung des Zuſchuſſes als eine ausnahmsweile, nur mit 
Rückſicht auf die große wiſſenſchaſtliche Bedeutung des Prejects und die 
Löſung eines techniſchen Problemis geſchehene bezeichnet hat, kann ich meinen 
Widerſpruch gegen den Antrag zurückziehen. Der Antrag der Commiſſton 
wird bierauf angenommen. | i 

Die Hannover ⸗Altenbekener Eiſenbahngeſellſchaft übertrug die ihr ge⸗ 
währte Conceſſion für den Bau einer Bahn von Hildesheim nach Braun⸗ 
ſchweig mit ſtaatlicher Genehmigung auf die „Magdeburg⸗Halberſtädter 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“, welche indeſſen bis jetzt den Bau nicht in Angriff 
genommen bat. Durch dieſe Verzögerung fühlen ſich die Anwohner der pro- 
tectisten Linie in ihren Intereſſen geſchädigt, und bitten, der Staat wolle 
dahin wirken. daß die Eiſenbahn Hüdesheim⸗Braunſchweig in möglichſt kurzer 
Zeit gebaut und dem Betriebe üdergeden werde. Die Petitions⸗Commiſſion 
beantragt: in Erwägung, daß den Wünſchen der Petenten, ſoweit es unier 
des obwaltenden Umſtanden möglich war, inzwiſchen von der lönigl Staats: 
regierung entſprochen worden iſt, über die Petition zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Abg. v. Löper⸗Löpersdorff bezeichnet das Vorgeben der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, über welches die Petenten Beſchwerde führen, als charakteri ſtiſch 
für die Wlrtbſchaft auf den Privatbahnen; es ſei nur zu wünschen, daß durch 
ein euergiſches Vorgehen des Handelsminiſters den Privatbahnen gegenüber 
der Wiederkehr derartiger Vorkommniſſe vorgebeugt werde. Der Antrag der 
Commiſſion wird angenommen. 

Eine Petition einer großen Anzahl Hildesheimer Bürger beſchwert 
ſich über die Unzulänglichteit des Bahnhofs ihrer Stadt und bittet das 
Haus ihr Geſuch um endliche Beſeitigung des proviſoriſchen Zuſtandes und 
um Herhellung entsprechender Bahnbofsaulagen der Staatsregierung zur 
Berückſichtizung zu überweiſen. 

Abg. Götting: Ich halte das Recht des Abgeordnetenhauſes, über 
Petitionen zu beſchließer, für ein außerſt wichtiges Recht unſeres conflitutio⸗ 
nellen Lebens. Für die großen Geſetze, welche wir hier langſam und ein⸗ 
gehend durcharbeiten, hat das Volk im Allgemeinen kein Verſtändniß und 
die kleine, emſige Arbeit in den Commiſſtonen wird fo wenig gewürdigt, daß 
man hin und wieder das Abgeordnetenhaus für einen viel zu weitläufigen 
Apparat hält. Die kleinen Sorgen des Lebens berüdren die Menge dagegen 
mebr, mit ihnen wendet ſie ſich an das Haus und glaubt hier Erleichterung 
zu finden. Je wichtiger dies Petitionsrecht iſt, um ſo weniger ſollte Miß⸗ 
brauch mit demſelben getrieben werden, beſonders von gebildeten Leuten, 
Städten und Behörden. Nun it in der Antwort des Regierungscommiſſars 
in der Commiſſton dieſer Vorwürf indirect enthalten, und ich muß als Ber: 
treter der Stadt Hildesheim die der Stadt gemachten Vorwürfe entſchieden 
zurückweiſen. Zunächſt wird bedauert, daß die Petition direct an das Ab: 

eordnetenhaus gerichtet worden und nicht erſt an das Handels miniſterium. 
Darauf muß ich aber erwidern, daß ſchon feit 1873 Petitionen an das 
Handels miniſterium gerichtet worden, daß aber von dieſem nichts veranlaßt, 
tbeilweiſe nicht einmal geantwortet worden iſt; ich glaube, daß ſomit das 
Vorgehen der Hildesheimer ſehr wohl gerechtferligt iſt. In materieller Hin⸗ 
ſicht iſt geſagt worden, daß die Petilion theilweiſe große Uebertreibungen 
enthalte. Ich kann nur aus eigenem Augenſchein bezeugen, daß das in der 
Petition Geſagte vollſtändig wahr und nichts übertrieben iſt. Wenn in der 
Antwort des Regierungscommiſſars auf 2 Petroleumlampen hingewieſen 
wird, welche conſtant Nachts hei den Niveauübergängen brennen, jo iſt dieſe 
Einrichtung erſt nach Abfaſſung der Petition getroffen worden. 

Ueber den Brunnen, von welchem die Petition behauptet, daß er geſund⸗ 
heitsſchädliche Stoffe enthalte, hat eine Unlerſuchung des Chemikers der 
Verſuchsſtation ergeben, daß derſelbe in 100 Theilen 24 Theile Salpeter ent⸗ 
kalt, und ein Arzt der Stadt erklärte, daß, wenn nicht Abhilfe geſchaffen 
werde, ſich noch andere Zerſetzungsproduete bilden würden, wie Ammoniak, 
jalpetrige Säure und Kohlenwaſſerſtoffe, ſo daß man nicht mehr Waller, 
ſondern Jauche aus dem Brunnen erbielte. Wenn die Regierung mit Ver⸗ 
beſſerungen vorgehen ſollte, jo moͤchte ich fie bitten, nicht mit zu kleinen 
Ptojecten zu beginnen. : a 

Reg.⸗Commiſſar Miniſterialdirector Weishaupt: Ich habe durchaus nicht 
die Abſicht gehabt, der Stadt Hildesheim zu nahe zu treten. Was die 
materielle Seite der Frage anbetrifft, ſo bin ich mit dem Vorredner darin 
einverſtanden, daß man nicht von bornherein mit einem unzureichenden Bro: 
jecte vorgehen dürfe. Ich gehe davon aus, daß es ſich empfiehlt, die gegen⸗ 
wärtige Station der Staalsbahn zur gemeinſchaftlichen Perſonenſtation um⸗ 
zubilden und für den Güterverkehr der Staatsbahn an geeigneter Stelle eine 
. 10 Güterfiation zu errichten. Die betreffenden Projecte werden im 

aufe der nählten Tage zur Vorlage kommen, wonachſt hierüber unverzüglich 
mit der Magdeburg⸗Halberſtadter Eiſenba hngeſellſchaft in weitere Verhand⸗ 
lung getreten werden ſoll. - > 0 

Referent Dr. Kapp empfiehlt Namens der Commiſſion mit Rückſicht auf 
die Erklärungen des Regierungscommiſſars über die Petition zur Tages: 
ordnung überzugehen. > g 

Das Haus tritt dem Antrage der Commiſſion bei. \ 

Eine Reihe von Petitionen verfolgt den Zweck, eine authentiſche Inter⸗ 
pretation des § 58 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 über die kirchliche Ver⸗ 
mögensverwaltung herbeizuführen. 0 b 

Correferent Worzewsky: Der katholiſche Kirchenvorſtand zu Oſtrowo, 
Regierungsbezirk Poſen, fühlt ſich dadurch beſchwert, daß der auf Grund des 
Maigeſetzes über die Verwaltung erledigter katboliſcher Bisthümer, von der 
Staals⸗Regierung beftellie Commiſſarius für die erzbiſchöfliche Vermögens⸗ 
Verwaltung in der Didcefe Poſen unterm 28. October 1875 eine amtliche 
Inſtruction an ſämmtliche katholiſche Kirchenvorſtande erlaſſen hat. Er er: 
achtet ihn Wen nicht für befugt, weil nach $ 58 Alinea 1 des Geſetzes vom 
20. Juni 1875 die den biſchöflichen Behörden Kale zuſtebenden Rechte in 
Bezug auf die Vermögensverwallung in den Kirchengemeinden ruhen ſollen, 
jo lange die biſchöfliche Behörde dieſem gar Folge zu leiſten verweigert 
oder ſo lange daß betreffende Amt nicht in geſetzmäßiger Weiſe beſetzt oder 
verwaltet iſt. Auf die desſallſige Beſchwerde einzelner Kirchenvorſtänve iſt 
Seitentz des Oberpräſidenten zu Poſen negativer Beſcheid ertheilt worden, 
auch der Cultusminiſter iſt dieſer Entſcheidung in einem Beſcheide an die 
Paderborner Kirchenvorſtände beigetreten. Die Petenten verlangen desbalb 
eine authentiſche Auslegung des § 58 in ihrem Sinne. Die Majorſtät der 
Commiſſton iſt dem entgegen und erachtet den königlichen Commiſſarius für 
einen geſetzmäßigen Verwalter des biſchöflichen Amtes, indem fie ſich hierbei 
auf die Motive und auf die Verhandlungen des Hauſes über das Geſetz 
ſtützt. Einſtimmig iſt die Commiſſion der Meinung geweſen, daß der an⸗ 
zuwendende § 58 klar ſei, daß es alſo einer Juterpretation deſſelben nicht 
ai und beantragt deshalb) über die Petitionen zur Tagesordnung über: 
zugeben. 

Abg. Kallenbach bittet, dem Antrage der Petenten zu entſprechen. Be · 
züglich der bier lediglich in Betracht kommenden Bedeutung der Worte „ber 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 26. April 1876. 


treffende Staatebehörde“ werde von Seiten der Referenten ein viel zu großes 
Gewicht auf vie früher im Haufe von dem Miniſterial⸗Commiſſar und dem 
Referenten gemachten, nicht einmal ganz beſtimmten Aeußetrungen gelegt. 
Der Schluß, daß das Abgeordnetenhaus um deshalb als dieſen Aeußerungen 
zuſtimmend angeſehen werden müſſe, weil denſelben in der betreffenden 
Sitzung nicht widerſprochen ſei, erſcheine umſomehr willlürlich, als durch den 
Schluß der Debatte verſchiedenen Rednern das Wort abgeſchnitten fei. Webers 
dies fei es eventuell auch nicht eniſcheidend, welchen Sinn das Abgeordneten⸗ 
haus mit dem Ausdruck „betreffende Staatsbehörde“ verknüpft hätte, da zur 
Herſtellung des Geſetzes die Uebereinſtimmung der drei geſetzgeberiſchen Fac⸗ 
toren erforderlich ſei, und man unmöglich annehmen könne, daß auch Herken⸗ 
baus und Krone ſich ohne Weiteres den beiläufigen Bemerkungen der Motive, 
ſowie des Referenten und Miniſterialcommiſſars angeſchloſſen hätten; eine 
ſolche vertrauliche Verſtändigung ſei durchaus nicht zu vermuthen. Hiernach 
müſſe das Geſetz aus ſich ſelbſt und weſentlich aus ſeinem 
Wortlaut interpretirt werden. Nun könne der Verwaltungscommiſſar 
nach dem Geſetz vom 20. Mai 1874 ſchon deshalb unmöglich unter dem Aus⸗ 
druck „detreffende Staatsbehörde“ verſtanden werden, weil der Commiſſar 
weder ein Stagtsbeamter, noch eine Staatsbehörde ſei. 

Man habe ſich darauf beſchränkt, an Stelle der normalen Organiſation 
der kirchlichen Auſſicht, die durch den Wegfall des Biſchofs nicht mehr hatte 
functioniren können, für den Nothfall eine anderweit geordnete Nothorgani⸗ 
ſation dee kirchlichen Oderaufſicht anzuordnen, indem man beſtimmt hätte, 
daß ein vom Minifter zu ernennender Commiſſar das biſchoͤfliche und kirch⸗ 
liche Vermögen im Sprengel für denſelben zu verwalten habe; der Commiſſar 
ſei mithin eine vom Staate für einen Nothfall in den lirchlichen Organismus 
eingeſchobene Perſon, der beſtimmte kuchliche Befugniſſe der Vermögensver⸗ 
waltung und Beaufiihtigung an Stelle des weggefallenen normalen kirchlichen 
Organs auszuüben habe. Die von ihm wahrzunehmenden Functionen ſeien 
nach Weſen und Inhalt kirchliche, und der Commiſſar ſei deshalb kein Staats⸗ 
beamter, ſondern als ein vom Staat für einen gewiſſen Nothfall der katho⸗ 
liſchen Kirche aufgedrängter Zwangskirchenbeamter auftufaſſen. Offenbar aber 
entſcheide nicht die ſtaatliche Ernennung, ſondern der Inhalt der übertragenen 
Functionen über den ftaatlihen Amtscharakter. Aus dieſen Gründen müſſe 
er ih der Anſicht der Petenten anſchließen. 

Abgeordneter Hüffer: Ich beantrage, ſämmtliche Petitionen der Regie⸗ 
rung zur Abhilfe zu überweiſen. Es iſt klar, daß die halsbrechenden Inter⸗ 
pretalionen der Regierung ſich einander widerſprechen und jeglicher Logik 
entbehren. In dem ſchriftlichen Miniſterialbeſcheide, welcher den Petenten 
des Bistdums Paderborn auf eine der Poſener analoge Beſchwerde ertheilt 
iſt, wird auszeführt, daß bereits in den Motiven zum § 44 und § 45 des 
Geſetzentwurfs üder die Vermögendverwaltung in den katholiſchen Kirhen⸗ 
gemeinden ausdrücklich darauf hingewieſen war, daß, wo das Geſetz über die 
Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer vom 20. Mai 1874 zur An⸗ 
wendung komme, die auf die Vermögens verwaltung in den Gemeinden be⸗ 
züglichen Verwaltungs befugniſſe des Biſchofs von dem dort näher bzeeich⸗ 
neten Staatscommifjarius wahrzunehmen ſeien. Nach der Auffaſſung der 
Motive der Regierungsvorlage würde es daher der Beſtimmung im § 58 
Abſatz 3 des Geſetzes vom 20. Juni v. J. überhaupt nicht bedurft haben, 
um es für gerechtfertigt zu halten, daß bei der Ausübung der in dem Ge⸗ 
ſetze der biſchöflichen Behörden eingeräumten Beſugniſſe an die Stelle dieſer 
Behörde der ernannte Commiſſarius zu treten habe. In der Commiſſion 
dagegen ſtützten ſich die Ausführungen des Regierungscommiſſarius nur 


auf dieſen Abſatz 3 des § 58 des Geſetzes vom 20. Juni v. J., wonach die 


den biſchöflichen Behörden zuſtehenden Beſugniſſe in den dort bezeichneten 
Fällen, d. h. ſo lange das betreffende Amt nicht in geſetzmäßiger Wale be⸗ 
ett oder verwaltet iſt, auf die betreffenden Staatöbebörven übergeben ſollen. 
Er führte nämlich aus, daß der Staatscommiſſarius unzweifelhaft zu den⸗ 
jenigen Staatsbehörden: gehöre, auf welche bei nicht geſetzmäßiger Verwal: 
tung des Bisthums die diſchöflichen Befugniſſe in Betreff der Vermögens: 
Verwaltung übergehen. Emmal iſt alſo der Com miſſar der geſetzmäßige 
Vertreter des Biſchoſs, ein anderes Mal die Staatsbehörde über das nicht 
rechtmäßig beſetzte Bisthum. Die Argumente widerſprechen alſo einander 
und eine Declaration erſcheint dringend nöthig. 

Miniſterialdirector Förſter: Die Staatsiegierung bat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſich nicht auf halsbrechende Interpretationen geſtützt, ſondern ſich an 
den Wortlaut des Geſetzes gehalten. Sie hält den Commiſſarius für die 
Vermögensverwaltung in erledigten Bisthümern für befugt, den Kirchen⸗ 
vorſtehern der katholiſchen Gemeinden der Didcefe Geſchäftsanweiſungen zu 
ertheilen. Sie ſtützt ſich für dieſe Anſicht zuerſt und hauptſächlich auf den 
Wortlaut des Geſetzes. § 58 des Geſetzes vom 20. Juli 1875 läßt in 
Alinea 1 die biſchöflichen Rechte ſo lange ruhen, bis das Amt in geſetz⸗ 
mäßiger Weile verwaltet wird. Eine e Verwaltung iſt die des 
königlichen Commiſſarius nach dem Geſetze vom 20. Mai 1874, denn nach 
§ 9 deſſelben führt derſelbe die dem Biſchof zuſtehende obere Verwaltung 
und Auffiht über das kirchliche Vermögen in dem biſchöflichen Sprengel. 
Wenn ſodann laut $ 58 des N vom 20. Juni 1875 die den biſchöf⸗ 
lichen Behörden zuſtehenden Befugniſſe auf „die betreffende Staats behörde“ 
übergehen, ſo kann es nicht zweifelhaft ſein, daß unter dieſer betreffenden 
Staatsbehörde der Löniglibe Commiſſarius ebenfalls zu verſtehen iſt. Das 
Geſetz hat nur an dieſer Stelle den allgemeinen Ausdruck der „betreffenden 
Staatsbebörde“, während es ſonſt überall, wo es die ſtaatliche Aufſichts⸗ 
bebörde meint, dieſe direct ſo bezeichnet. Es kann auch ferner nach dem 
Juhalt des Geſezes vom 20. Mai 1874 nicht beſtritten werden, daß der 
königliche Commiſſarius eine Staatsbebörde iſt, denn er iſt vom Staat be⸗ 


auftragt, biſchöfliche Rechte, die einen behördlichen Charakter haben, aus⸗ 


uüben, er verwaltet einzelne amtliche Befugniſſe des biſchöflichen Amtes im 
Namen und Auftrage des Staates. Einen Unterſchied zwiſchen königlichen 
Beamten und königlichen Staatsbeamten kennt das preußiſche Staatsrecht 
nicht. Es ſind der Regierung allerdings in Betreff dieſer Frage, namentlich 
aus der Paderborner Diöceſe, zahlreiche juriſtiſche, fein ausgeführte, gedruckte 
und von einzelnen Kirchenvorſtänden unterſchriebene Petitionen Jugegan en, 
welche ihren Eindruck verfehlen mußten, da es mindeſtens ſtark zweifelhaft 
war, ob die Kirchenvorſtände dieſe Elaborate verſtanden haben. Die 
Agitation erſcheint aber erklärlich, wenn man bedenkt, daß dieſes Geſetz die 
Kirchenvorſtände zwingt, mit dem verhaßten Staatscommiſſar wenigſtens in 
vermögensrechtlicher Beziehung zu verhandeln. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Eine juriſtiſche Interpretation, wie fie 
hier verlangt wird, iſt für die Petenten praktiſch unerheblich. Vielleicht gie 
der letzte vom Regierungscommiſſar angeregte Gedanke das Motiv der ins 
Leben getretenen Agitation an; dieſer Aae iſt aber doch ſo unbe⸗ 
deutend, daß auch Sie (um Centrum) Ibre Entſcheidungen nicht darnach 
beſtimmen werden. Der Interpretation des Herrn Regierungs⸗Commiſſars 
muß ich mich durchaus anſchließen und empfehle alſo ven Commiſſionsantrag 
auf Uebergang zur Tagesordnung zur Annahme. 5 F 

Abg. Kallenbach: Der Abg. Hüffer hat richtig den Widerſpruch in 
den Argumenten der Regierung berborgeboben, da das eine derſelben die 
anderen aufhebt. e 8 mag zunächſt erklären, ob er 
im § 58 des Geſetzes vom Juni 1875 glaubt, daß durch den Stagtscommiſſar 
das Bisthum rite verwaltet wird; dann 8 allerdings Alinea 3 in dieſem 
Falle überflüffig. Sollte er ſich zu dieſer Interpretation bekennen, ſo muß 
ich dieſelbe allerdings eine halsbrechende nennen. Es iſt auch nicht ſelbſt⸗ 


verſtändlich, daß der Fall des Staatscommiſſarius in dem Geſetze vom Juni 


1875 nicht in Frage komme, weil er bereits in dem Maigeſetze von 1874 
geregelt ſei. Wir müſſen uns vielmehr an den Wortlaut des Geſetzes 
balten, da oft frühere Geſetze durch ſpätere aufgehoben werden. Ich muß 
mich demnach für den Antrag Hüffer erklären. 

Abg. Dr. 9 (Meppen) erklärt, die juriſtiſche Seite der Sache 
ſei von dem Abg. Kallenbach jo vollſtändig klargelegt, daß er füglich einer 


Unterſtützung der betreffenden Ausführungen üderhoben ſei, gegen welche 


der Commiſſar des Culiusminiſteriums nach neuerdings beliebt gewordener 
Methode auch nur die Tendenz des Geſetzes ins Feld 0 führen im Stande 
geweſen ſei, als ob die Kirchengeſetze nicht ihrem Wortlaute zu vexatoriſch 
genug ſeien und man noch halsbrecheriſche Interpretationen im Iuereſſe 
1 765 Tendenz zu Hilfe zu nehmen brauchte! Der ganze Zweck des Ver⸗ 
fahrens iſt, die Kirchenvorſtände zu zwingen, mit den Staatscommiſſarien in 


| 


Verbindung zu treten auch in den Fällen, wo fie eine Berührung mit ihnen ät für die betr. Vorlagen zu 5 ewinnen ſel. Fügen wir hinzu, 81 64 17017 32 72 184 245 5 
mu vermeiden berftanden haben. "SSR dice Yerührungen nicht nach dem daß jene hieſigen Organe, weiche als inſpirlrt gelten, ſelbſt 460 906 59 (300) 18,000 150 201 
84 leicht ertlarl man bedenkt, daß } 52 608 (300) 709 28 66 (3000) 

3 5 5 ct andeuten, a elbr 0 enbahnfrage 9 238 68 305 96 436 ) 
ee falt hie Männer uur Gtöcber‘ mit der Verwaltung andeuten, daß Deibräd’ olitif im der Gifenbahnfrage mi (300 

der Bistbimer betraut worden find, junge Seute, die nicht miflen, wie fie,mit der von dem Reichskanzler vertretenen in Einklang zu bringen 19 27 97 R 
mit Dritten zu verkehren haben, und ſich um fo verdienter und beliebter zu geweſen ſel, daß aber „offielell“ nur Geſundheitsrückſichten das Ent⸗ 20,0 155 (300) 67. 335 64 (600) = F 3000 u. 

machen glauben, je rüchſichtsloſer fie vorgehen. (Zuſtimmung rechts, Wider laſſungsgeſuch motivirt hätten. Trotz dleſer officlöſen Verſionen wird 21,043 (300) 166 (150,000) 90 210 (300) 13 (300) 2 ( 


ſpruch links.) Die Regierung und die Mehrheit des Hauſes folle doch be: 


denken, daß es ſich bier um Beſchwerden ihrer Schützlinge, der Kirchenvor⸗ von liberaler Seite verſichert, daß es ſich nur um einen Perſonen⸗ 


; i ögli lbrücks 

ſtände, handelt, die man von geiſtlicher Bevormundung möglichſt zu eman⸗ wechſel handle, wie die Ernennung des liberalen Nachfolgers De 
m ht bat. Das Bermögendberwaltungsgeſez ſollte nach der Ver: | beweifen werde. Obwohl bereits einige Namen genannt werden, ſo 
ſicherung der Regierung ein Friedensgeſetz ſein; um ſo auffälliger ſei es, glauben wir doch, noch mit den meiſt genannten zurückhalten zu müſſen. 
daß man bei feiner Ausführung alle Augendlicke die Kampfgeſede zur An Anſer Berliner A:Correfpondent aus den Reihen der Fortſchritts⸗ 
wendung bringe, obſchon der Wortlaut deren Anwendusg geradezu ausſchließe. Partei endlich schreibt: = 


iniſterialdirector Dr. Förſter beftreitet, daß die Tendenz der Mimiſterial⸗ 

ee die Aadorf zu zwingen, ih mit dem Staats. Das Tagesereigniß, die Entlaſſung des Staatsminiſters Delbrück, 
commiſſar in Verbindung zu ſetzen. Die Tendenz der Agitation, als deren des Präſidenten des Reichskanzleramtes, läßt alle übrigen Neuigkeiten 
eee BSR ee ee in den Hintergrund treten. Den Abgeordneten kommt der Rücktritt 

nde künſtlich von jeder Berührung mit dem Staatsco rüctzu⸗ N 
alten. Eine ſolche aber liege natürlich im Intereſſe der Verwaltung des 1 RS air Hark fe onen 17 fel 14 5 
Kirchenvermögens und der Feſtſtellung einbeitliher Grundſaze für disſelbe Kluge, die hinterher behaupten, fie wüßten e Tagen. 
in den verſchiedenen Gemeinden. Nicht unwiderſprochen könne er die Schil Aber ihre Angaben finden ebenſo wenig Glauben, als der officlelle 
derung laſſen, welche der Abg. Windtborſt von den Staatscemmiſſarien ent: Rücktrittsgrund: Geſundheitsrückſichten, Rückſichten auf die junge Gattin 
Der einzige flnere Wend, de der Aceton Sin, naar u. dergl. Delbrück machte ſſets und macht heute den Eindruch eil 
er einzige jüngere Beamte ſei der eſſor Himlp, deſſen * 8 8 
deſſen bisher keineswegs zu der Beschwerde Beranlaffung gegeben bat, daß bendſter Geſundheit; Niemand fieht ihm die 58 Jahre an. 1—4 55 
er nicht mit den Leuten umzugehen beritehe. Der Vorwurf des Vorredners mein dürfte daher — auch bei denen, welche jenen officellen Grun 
entbehre jeder thatſächlichen Begründung. — Letzteres beſtätigt auch Abz. als glaubhaft vorſchützen Er die e sn: el 
den Abſchied nimmt, um den unausbleiblichen wachſenden „Srictionen‘’ 
mit dem Reichskanzler aus dem Wege zu gehen. Im Winter haben 


Windtborſt (Bielefeld), der ſogar vielfach ultramontane Bewohner Weſt⸗ 
falens über die Thätigkeit des Aſſeſſors Himly ſich anerkennend ausſprechen 

er und Camphauſen durch den Reichstag ihre glänzende Rechtfertigung 
gegenüber dem Anſturm der Schutzzoͤllner erhalten; der Reichskanzler 


gehört hat. Die ganze Oppoſition der Clericalen gegen jede Verhandlung 
vereitelte damals die Hoffnung der Letzteren, welche ſich in ver⸗ 


mit dem Staatscommiſſar habe ihren Grund in der Befürchtung, dadurch 
das Geſetz über die Verwaltung erledigter Bisthümer anzuerkennen. a 

„ en 

e Rn g ane traulichen Mittheilungen feſter Zufiherungen Bismarcks in Betreff der 

ee eee N N Eifenzölle berühmten. Jetzt weicht Delbrück in einem Zeitpunkt, wo 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Erſte Leſung des Entwurfs, be⸗ die von ihm in einer langen höͤchſt ehrenvollen Beamtenlaufbahn ver: 

treffend die Uebertragung der Cigenihums« ꝛc. Rechte des preußiſchen Staates tretenen wirtbfepaftlihen Grundſätze bald Anforderungen unterliegen, 

an Liſenbabnen auf das Deutſche Reich.) die er zu erfüllen ſich nicht in der Lage ſteht. Daß Delbrück mit 

3 2 dem Reichseiſenbahnproject ebenſowenig efhverftanden iſt, wie Camp⸗ 

Der Rücktritt Delbrück 's. hauſen, 90 als außer Frage. So lange er der Meinung ſein konnte, 

der preußiſche Landtag werde bereits das Project verwerfen und ihn 

dadurch vor der Moͤglichkelt bewahren, die Sache im Bundesrath zu 

vertreten, ließ er ſich wahrſcheinlich auf einen ſeiner friedliebenden Natur 


Von allen Seiten giebt man ſich die größte Mühe, den Rücktritt 
Delbrück's als aus rein perſönlichen Gründen erfolgt darzuſtellen. 

nicht zuſagenden Conflict mit dem Reichskanzler nicht ein. Sobald 
feſtſtand, daß diesmal nur die Fortſchrlttspartei und vereinzelte Na: 


Wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, meldet die „Nat.⸗Z.“ in Ueber⸗ 

einſtimmung mit unſerem in der polltiſchen Ueberſicht des Morgen⸗ 

blattes enthaltenen Privattelegramm, daß ſie in die Lage verſetzt ſei, 

pofitiv verſichern zu können, daß es ausſchließlich perſönliche Ver⸗ Huf 
hältniffe des ausgezeichneten Staatsmannes find, welche ihm zur Zeit tionalltberale in der Dppofition blieben, nahm er den Abſchied, 

i und Camphauſen wird ihm noch vor der Neuwahlen folgen. Das 
1 ſeines Amtes unterſagen. Ferner ſchreibt das find die Meinungen, welche wohl als die in liberalen Abge⸗ 

etliner att: 

Wir werden weiter auf pofitive Weiſe verſichert, daß don einem Wechsel ordnetenkreiſen vorherrſchenden bezeichnet werden können. Ueber die 
in der Politik, die fi 3 ie Dareda Salben Gate Schwere des Verluſtes herrſcht daſelbſt nur eine Anſicht. Die Han- 
nicht die Rede iſt, und wie wir berichtet werden, wird Name und Bor: delspolitit Preußens, des Norddeutſchen Bundes und des Deutſchen 
eſchichte des in Ausſicht genommenen Nachfolgers des ausſcheidenden Reiches, die freiſinnige wirthſchaftliche Geſetzgebung ſeit 1862 ver⸗ 

taatsmannes die vollſtändige Garantie dafür bieten, daß ein Verlaſſen danken wir — an erſter Stelle Delbrück. Die Reichsfinanzen binter: 
läßt er feinem Nachfolger in muſterhafter Ordnung. Aber wer wird 
der Nachfolger ſein? Bisher wurden drei Namen genannt: Herzog, 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath und Director der Abtheilung für 
Elſaß⸗Lothringen im Reichskanzleramt, und Eck, ebenfalls Wirkl. Geh. 


des von dem ſeitherigen Reichs kanzleramts⸗Präſidenten eingeſchlagenen 
Ober⸗Regierungs Rath und Director im Reichskanzleramt, und Ober⸗ 


Weges in keiner Weiſe beabſichtigt iſt. Gerade die Höhe der Anſprüche, 
die Staatsminiſter Delbrück an ſich ſelbſt zu ſtellen pflegte, die unermüd⸗ 
Präſident Graf Eulenburg. Im Abgeordnetenhauſe wurde die Er⸗ 


liche Pflichttreue, die ihn befeelte, befeſtigten ihn in ſeinem Entſchluß, eine 
Stellung niederzulegen, der er ſich im Augenblick nicht mehr vollſtändig 
fer glaubte und in der er nur mit nen Kräften wirken wollte. 

oͤge der hochverdiente Staatsmann in der Muße, die ihm wird, feine Ge⸗ 
ſundbeit wieder kräf ſo dürfen wir wohl hoffen, ihn in nicht allzu 


tigen, 
8 ferner Zukunft von Neuem an den Geſchäſten des Reiches teilnehmen] nennung von Eck in erſter Linie als bevorſtehend vermuthet. Eck 
K zu ſehen. und Herzog find ganz gute Miniſterlalräthe, tüchtige „Arbeiter.“ Daß 
Oſſicios wird geſchrieben: fie eine beftimmte Handels⸗ und Finanzpolitik auch nach oben hin ver⸗ 


1% Der Rücktritt des Staatsminiſters Delbrück hat begreiflicher Weile 
in allen politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen ein ungeheures Auf: 
ſehen gemacht. Es iſt natürlich, daß eine große Menge von Gerüchten 
ſowohl über das Motiv des Rücktritts, als auch über den eventuellen 
Nachfolger Delbrücks ſofort in Umlauf geſetzt wird; nach beiden Rich⸗ 
tungen hin ſind aber dieſe Gerüchte unzuverläſſig. Was die Urſache 
des Rücktritts betrifft, ſo hat Herr Delbrück bereits vor mehreren 
Wochen ſein Entlaſſungsgeſuch beim Kaiſer eingereicht, daſſelbe war 
aber lediglich durch Geſundheits⸗Rückſichten motiolrt. Es lag nahe, 
daß die Größe des Verluſtes für die Verwaltung der Reichs angelegen⸗ 
beiten, welche durch den Rücktritt Delbrücks entfteben würde, an 
allen betheiligten Stellen bis zu den höͤchſten hinauf gleichmäßig 7 
empfunden wurde, und es hat daher auch nicht an Verſuchen 
gefehlt, den Entſchluß des Herrn Delbrück rückgängig zu machen, 


4 


treten und lieber den Abſchled nehmen, als einer gegentheiligen Stroͤ⸗ 
mung folgen würden, — eine ſolche Feſtigkeit wird ihnen auch von 
ihren beſten Freunden nicht zugetraut. Graf Eulenburg kommt ernſt⸗ 
lich nicht in Frage. 
i 
f N 

Luiſen⸗Orden mit der Jahreszahl 1813/14 verliehen. 


. 
1 


batte, unter deſſen eigener Mitwirkung Verhandlungen vorzugs⸗ dienten bei der königlichen National⸗Galerie ernannt worden. Beim Friedrichs⸗ 
batte, : 


5 weiſe mit zwei Perſönlichkeiten eingeleitet worden; in dieſer Be⸗ 
Zgiehung liegen aber die heute hier, namentlich auch im Abgeordneten⸗ 


Heſſen das Diner ein. 
Der bisherige Präfident [Ihre Majeſtät die Kaiferin: Königin] beſuchte das 
des Reichskanzleramts vereinigte in feiner Sachkenntniß und Erfahrung Auguſta⸗Hoſpital und die Kalſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg. 
nicht blos die geſammten Traditionen der Reichsverwaltung vom erſten [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
Tage ihrer Begründung an, ſondern zugleich die Traditionen, welche prinz] wohnte geſtern von 10 Uhr Vormittags ab den Bataillons⸗ 
auf den wichtigſten Gebieten der Verwaltung, namentlich auf dem der wirth⸗ Beſichtigungen des Kalſer Franz Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 2 auf dem 
ſchaftlichen Berhältnifie von Preußen und dem Norddeutſchen Bunde auf das Tempelhofer Felde bei, nahm um 11% Uhr milltäriſche Meldungen 
2 Reich übergegangen waren. Zugleich war es dem ausgezeichneten Beamten entgegen und empfing ſpäter den dieſſeltigen Milltärbevollmächtigten in 
gegeben, ſowohl durch fein perſoͤnliches Weſen als auch durch die Fülle feiner | St. Petersburg, General⸗Lieutenant v. Werder, und den Königlich 
Keenntmiſſe ſich im Bundesrath wie im Reichstage eine Beliebtheit zu er⸗ ſchwediſchen Militär⸗Attachs Major Michelet. (Reichsanz.) 
werben, welche ihm ſeine fruchtbare Thätigkeit in hohem Grade erleichterte. [S. M. S. „Luiſe“] iſt telegraphiſcher Nachricht zufolge am 
Unfer Berliner HE ⸗Correſpondent ſchreibt: 24. d. M. von Melbourne in See gegangen. An Bord Alles wohl. 


* 


5 Der Reichskanzleramtspräſident Delbrück äußerte ſich geſtern Abend! Gewinn-Kifte der 4. Klaſſe 153. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
ſelbſt gegen einige feiner parlamentariſchen Freunde über die Gründe, Nach dem Bericht von sa 822 olger, Friedrichſtr. 168, 
welche ihn zu feinem Rücktritt bewogen hätten. Es ſelen nicht poll⸗ ; ? ohne Gewähr. N 
sche, ſondern lediglich Geſundheitsrückſichten, die ihn jetzt oder in Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 


. einer nahe bevorſtehenden Zeit zu dieſem Schritte führen müßten. 
Die Ueberanſtrengungen feiner amtlichen Thätigkeit hätten fein Nerven: 
| ſyſtem zerrüttet und er leide dermaßen an Kopfcongeſtionen, daß die 


ö Parentheſe beigefügt.) 

DR der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
worden: ö 

11 19 64 111 (1500) 73 211 383 (30,000) 519 66 79 602 32 
(300) 97 747 808 36 93 932 42 46 (300) 87 1065 103 (600) 32 201 
18 320 38 402 34 89 591 611 51 762 848 907 2120 38 95 242 
(1500) 310 15 (1500) 23 68 (800) 94 528 600 19 30 37 73 766 802 
(300) 35 72 961 (600) 71 98 3018 30 134 63 88 304 41 59 95 430 
541 643 732 (60) 49 (600) 813 77 90 938 75 91 4160 254 (3000) 
82 (300) 322 7 9900 404 653 72 87 710 27 33 57 83 (300) 89 931 
57 (300) 5094 197 252 302 69 72 539 64 600 25 72 712 811 81 
(300) 95 904 (1500) 6080 124 60 254 364 80 (1500) 505 19 54 96 
690 734 63 (300) 903 31 (600) 71 7000 27 (300) 45 83 187 202 21 
(300) 316 50 404 12 82 535 48 602 19 44 97 777 832 (600) 42 
er 76 86 (300) 991 8008 16 71 74 158 66 225 32 36 59 67 388 
58 581 617 56 67 76 742 44 869 964 67 (600) 9001 149 230 
56 302 (300) 32 33 (3000) 450 (1500) 76 513 (300) 33 715 37 62 (300) 
828 31 80 86 88. 

10,005 32 72 (300) 95 144 234 382 403 (600) 502 43 58 69 71 
73 87 769 85 819 39 64 (600) 66 971 75 11,115 71 74 78 80 271 
350 567 84 600 52 721 27 (300) 865 95 (1500) 943 56 92 12,046 
220 28 (600) 59 71 90 324 406 9 11 35 513 42 87 (300) 627 (3000 
62 (300) 721 94 801 7 82 (1500) 88 923 49 13,057 (600) 89 127 3 
(3000) 45 69 (300) 293 305 74 93 98 442 47 50 64 71 528 723 67 
88 851 980 14,009 24 102 41 247 93 334 48 63 68 431 56 57 
65 512 41 70 82 87 98 618 23 52 720 29 (300) 81 15,037 109 (1500 
14 51 259 90 352 88 412 23 547 64 (600) 671 741 (300) 806 
19 (1500) 56 73 993 16,002 20 38 (300) 73 75 (1500) 114 96 


Aerzte, ſowie ſeine Familienmitglieder die Zurückziehung von den Ge⸗ 
ſchäften für unvermeidlich hielten. Fürſt Bismarck habe lebhaften 
Einſpruch gegen die Abſichten des Staatsminiſters Delbrück erhoben, 

aber dieſer jet bei feinem Entſchluſſe geblieben. Aus den weiteren 
Mittheilungen des Miniſters ging hervor, daß er dem Kaiſer fein 
Ei Demiſſtonsgeſuch bereits vo Wochen unterbreitet habe und an dieſer 
Stelle gleichfalls nicht von ſeiner Abſicht, ſich vom Staatsleben 
4 zurückzuziehen, abzubringen geweſen fe. Obwohl in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen auf authentische Mittheilungen hin betont wird, 
daß es nur Geſundheitsrückſichten find, die Herrn Delbrück zu dieſem 
Schritte bewogen haben und die Deſignirung ſeines Nachfolgers, 
welcher der nationalliberalen Partei angehört, eine Gewähr dafür ſei, 
daß die wirthſchaftliche und Handelspolitik des Deutſchen Reiches kei⸗ 
nem Syſtemwechſel entgegen geht, fo circuliren doch über dieſen Punkt 
auseinandergeßende Auffaſſungen. Man erinnert an die Aeußerung 

Delbrücks, nach welcher er fein Verbleiben im Amte von dem Schickſal 

des Reichseiſenbahnprojectes abhängig mache. Er und manche ihm 

naheſtehende Staatsmänner ſeien von der Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen, daß das Reichseiſenbahnproject als Verfaſſungsfrage nicht im 
Bundesrath durchzubringen und daß im Reichstage kaum eine Majo: 


+ 
15 


300 
217 (300) 25 (1500) 93 444 504 34 52 62 96 638 (600) 57 x 90 Jzu dieſem Zweck erſt Vermeſſungen vorgenommen werden. In Folge 


37 (3000) 45 59 448 59 70 89 627 61 854 925 42 22,145 58 99 
(30%) 390 433 39 88 90 518 658 87 756 64 829 925 44 89 96 
23.033 (600) 37 (600) 44 116 (1500) 90 224 (3000) 49 304 8 35 80 
404 5 27 68 (600) 566 98 637 722 68 865 (300) 75 80 91 920 54 
85 24.000 55 166 310 55 (600) 448 (3000) 71 576 (600) 664 712 
17 864 919 84 25,012 35 36 (1500) 108 28 50 56 81 89 97 (300) 
367 431 (1500) 43 (1500) 522 (600) 52 66 611 84 93 (600) 808 56 
84 (300) 90 901 (600) 23 26,101 29 215 18 20 59 85 (600) 302 12 
78 415 (3000) 44 79 86 570 624 56 735 99 812 (600) 49 963 76 
27,049 98 136 (300) 72 263 71 88 369 504 53 (1500) 711 (1500) 47 
80 83 820 (3000) 28,168 77 85 209 21 26 70 87 392 428 5% 75 
608 702 84 837 56 59 918 40 29,013 88 800) 230 86 401 6 544 
51 73 (600 601 13 22 50 51 (300) 836 48 76 919 27 (300) 54. 

30,076 142 325 44 60 (3000) 402 (600) 501 25 72 81 617 23 
62 96 738 87 31,008 30 178 92 250 90 362 411 47 77 501 (3000 
68 632 73 95 720 35 52 836 66 91 937 82 32,012 (1500) 13 72 
(00) 75 96 137 60 (6000) 237 56 76 457 62 581 706 97 946 
33,050 61 159 79 91 238 (300) 313 22 53 (300 417 74 528 57 689 
91 731 865 34,015 (300) 55 64 70 152 252 306 57 76 97 515 74 
654 97 713 (3000) 63 77 83 91 811 36 80 97 924 36 35,096 109 33 
87 (300) 225 328 75 433 43 558 68 92 98 624 79 725 (1500) 28 
801 17 36,015 51 2500 53 (1500) 90 131 (3000) 77 78 219.86 359 
508 83 97 674 723 59 (300) 75 801 (300) 3 (300) 35 36 65 37,037 
42 76 111 20 85 207 (300) 13 (600) 36 77 348 66 83 441 546 (600) 
602 705 849 91 940 44 (300) 52 38,007 53 54 156 68 229 55 92 
337 455 582 (300) 606 47 (300) 50 764 861 924 59 39,059 (600) 
151 97 212 79 302 29 74 632 (1500) 33 64 870. 

40,065 68 81 288 362 73 499 567 (300) 86 656 (600) 705 7 
43 (600) 868 99 901 (300) 96 41,030 88 92 148 240 368 417 (600) 
38 72 693 (300) 733 72 825 38 68 901 (600) 43 72 42,008 12 
(600) 116 (1500) 31 49 65 260 378 410 78 505 646 703 (3000) 
6 (600) 55 61 800 946 43.025 107 16 63 99 (600) 213 33 71 98 
310 88 93 510 47 59 60 660 704 70 99 (600) 838 900 17 44011 
36 234 57 (300) 97 319 60 64 74 460 85 519 55 97 (600) 607 17 
47 69 862 917 39 66 45,115 18 90 341 423 (300) 31 80 (1500) 
533 38 84 608 57 714 24 39 67 801 10 (300) 21 92 (600) 936 42 
99 (300) 46,040 (3000) 126 49 67 89 219 76 374 448 80 (300) 546 
58 (300) 666 716 24 80 (3000) 830 940 47,028 55 (300) 182 202 
(1500) 345 57 76 420 92 566 659 724 28 45 806 (3000) 58.69 
(1500) 944 62 48,043 52 84 93 123 227 48 529 42 686 91 96 716 
94 845 905 79 86 (1500) 49,115 60 61. 394 403 (300) 18 55 78 (600) 
860 84 635 (3000) 39 789 836 84 911. 

50,017 135 39 46 83 96 223 (300) 35 330 52 469 81 640 72 702 
47 48 878 (600) 965 51,026 87 117 220 (600) 89 99 317 52 84 91 
432 44 532 671 92 707 34 821 22 41 57 52,033 (300) 67 102 14 16 
231 3265 70 99 365 438 (600) 57 512 72 90 607 708 91 825 69 (1500) 
84 915 77 53,119 (600) 66.78 94 232 316 445 52 (300) 529 49 50 
(600) 71 87 (300) 627 41 67 726 86 (3000) 89 805 39 917 21 78 
54,022 32 112 22 42 281 369 422 515 53 80 600 82 89 833 951 55,003 
75 (300) 150 72 98 220 45 64 81 350 67 452 84 503 7 (300) 9 43 75 
675 82 789 836 60 70 935 38 52 63 (600) 87 (1500) 56,037 38 63 69 
(300) 85 150 53 67 69 81 254 92 311 48 59 96 421 (300) 512 17 30 
95 652 97 719 87 848 913 57,013 20 (3000) 28 53 74 112 48 60 70 
77 230 49 315 70 93 410 16 (300) 583 618 91 871 86 92 920 37 71 
58,042 58 170 91 95 (300) 276 303 50 (300) 55 58 60 61 (300) 72 78 
92 420 46 (300) 94 522 24 96 (300) 622 55 (15000) 713 40 55 59 80 
928 36 43 74 96 59,070 119 49 253 (300) 63 333 (1500) 452 68 86 
558 609 710 833 79 966. 

60,003 49 54 (300) 65 240 45 313 42 447 540 97: 606 10 706 
Be 8 917 30 43 46 57 61,020 68 (300) 122 54 90 


60 90 34 
64 96 216 
23 
34 140 212 (600 742 
95 (600) 822 23 51 61 944 66,025 69 135 245 325 422 34 49 55 
520 (300) 28 40 601 93 (300) 718 50 836 48 903 (300) 8 (300) 51 
(8000) 63 67,018 74 174 (600) 83 205 38 (1500) 308 418 523 691 
98 713 47 (3000) 828 (1500) 91 (300) 965 68,030 40 76 182 208 
12 85 301 69 92 409 570 96 619 758 817 (300) 54 67 86 (3000) 
943 50 (1500) 60 69,058 (1500). 106 (300) 73 207 65 351 491 541 
53 631 83 709 803 51 62. 

70,092 122 63 207 25 83 (300) 507 38 608 55 752 814 (1500) 
42 54 64 924 25 2 71,020 27 (300) 94 176 266 335 49 89 (300) 
99 401 12 13 71 5 (800) 529 58 86 87 99 (300) 629 33 50 (300) 65 
796 (300) 851 (600) 78 (3000) 922. 72,067 79 (1500) 162 202 17 59 
363 466 76 543 93 727 860 (300) 64 83 (300) 934 49 56 67 99 
73,002 64 (1500) 199 221 (3000) 344 59 75 440 83 508 17 45 61 
79 615 36 816 37 38 951 77 (3000) 74,079 149 (1500) 67 277 82 
(300) 92 319 45 47 87 401 13 49 72 86 (600) 523 621 27 99 738 
95 (1500) 925 46 98 75,008 63 101 233 34 87 88 (600) 301 8 40 
42 82 506 35 99 725 56 00) 62 (300) 98 803 34 (300) 951 76,028 
48 (1500) 54 300 2 99 485 520 625 31 788 (600) 910 68 (600) 
73 84 77,018 127 28 32 201 34 38 47 (3000) 65 823 (300) 80 63 
(300) 510 35 75 84 632 48 57 87 99 (300) 785 814 9:22 83 78,000 
77 79 207 20 71 85 91 (300) 342 (1500) 53 (300) 434 (300) 42 
589 92 (1500) 611 734 63 92 805 31 98 916 27 50 71 79,055 205 
30 76 304 (600) 28 42 (8000) 56 469 77 (600) 526 67 75 (150%) 603 
14 45 87 (600) 716 62 82 867 (1500) 923 (600) 77 80 (300). 

80,042 67 88 106 28 240 44 325 79 474 515 26 42 (600) 58 
631 707 51 (1500) 810 24 52 92 902 14 (300) 19 81,037 118 22 92 
288 344 53 71 83 421 27 (300) 96 603 (2 16 (600) 50 715 38 54 
859 60 69 83 (6000) 93 949 58 82,019 154 291 309 520 643 63 


843 (300) 86 


(600 54 162 55 285 
655 (1500) 95 736 


5 230 (300 
76 614 49 7 
77 90 97 (300) 706 7 28 75 91 814 30 37 41 2 93 128 30 
46 54 232 308 74 76 490 508 (3000) 33 73 88 651 (300) 740 57 
806 (300) 48 58 62 87 97 990. 

90,071 (1500) 146 200 (000) 15 
21 61 610 20 (6000) 44 92 754 
89 209 37 62 77 381 417 63 6 
728 860 914 92,062 (300) 


Hamburg, 24. April. [Conflict] Eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit von ernfter Bedeutung ſchwebt augenblicklich zr'iſchen dem Ober: 
Staatsanwalt Dr. Mittelſtädt und dem hieſigen Unterſuchungs⸗ 
gericht ob. Als am 2. März d. J. Nachts das engliſche Schiff 
„Sandringham“, Capt. Allen, unter Führung des Lootſen Heinz aus 
Neumühlen die Elbe heraufgekommen, ſegelte es an der Lühe (zwischen 
Stade und Hamburg) die dort vor Anker liegende Hamburger Bark 
„Susanne“, Capt. Tönjen, derartig an, daß letztere ſank, wobel zwei 
Leute von der Mannſchaft der Bark ihren Tod fanden. Der Ober⸗ 
Staatsanwalt Dr. Mittelſtädt richtete zunächſt an das Stader Gericht 
die Anfrage, ob man dort die Unterſuchung wegen der fahrläſſigen 
Zödtung der beiden Leute führen wolle. Er erhielt indeſſen den Be⸗ 
ſcheid, man koͤnne ſich nicht ſofort darüber erklären, weil man noch 
nicht wiſſe, ob der Thatort im Gerichtsſprengel belegen ſei; es müßten 


— 


— — 


’ 


| dieses Beſcheldes beantragte 


venor, vorgenommen worden ſein, weicher ſich bekanntlich von Pekin nach 


ferner: „Wie verlautet, hat nicht nur der Regierungs⸗Präſident Graf 


r n Ds h 


Unterſuchungsgericht die Einleitung der Unterſuchung gegen den Capt. 
Allen, der zur Zeit der Colliſton der beiden Schiffe an Bord des 
„Sandringham“ geweſen, und gegen den Lootſen Heinz indem er 
feinen Antrag namentlich auch damit begründete, daß das bleſlge 
Handelk gericht bereits die gegen den Capitän Allen anläßlich jenes 
Vorfalles erhobene Civilklage angenommen habe. Deſſen ungeachtet 
hat das hieſige Unterſuchungsgericht die Einleitung der Unterſuchung 
abgelehnt, well es mit Rückſicht auf den Thatort nicht zuſtändig ſei. 
Gegen dieſen abweiſenden Beſcheid hat nun der Ober Staatsanwalt 
Dr. Mittelſtädt bei dem Obergericht Beſchwerde geführt, die am 
Dinstag zur Verhandlung gelangen ſoll. Wir enthalten uns, ſchreibt 
die „Reform“, der wir das Vorſtehende entnehmen, bis zur Entſchei⸗ 
dung des Obergerichts jeder Bemerkung in Betreff dieſes zwiſchen der 
Staatsanwaltſchaft und dem Unterſuchungsgericht ausgebrochenen Con⸗ 
fliets, können jedoch nicht umhin, zu erwähnen, daß man im Hinblick 
auf die „Franconia⸗Affaire“ im Publikum, ſoweit dieſes von der An⸗ 
gelegenheit Kenntniß erlangt hat, überall und in ſehr ausgeſprochener 
Welſe dem Vorgehen des Ober- Staatsanwalts Dr. Mittelſtädt 
zufiimmt. 

Schwerin, 24. April. [Die mecklenburgiſche Regierung] 
bat, neueſten Nachrichten zufolge, ihre urſprünglich geplante Idee, im 
Monat Juni einen außerordentlichen Landtag zur Reviſien der Ver: 
ſaſfung Mecklenburgs einzuberufen, wieder aufgegeben. Herr v. Baſſe⸗ 
witz, der feudale Herrſcher im Obotritenlande, will noch die Wahlen 
zum Reichstag abwarten und alsdann die Stände Mecklenburgs zu 
einer außerordentlichen Diät zuſammenberufen. Sowohl Herr v. Baſſe⸗ 
wis, als fein Geſandter in Berlin, Herr v. Prollius, leben übrigens 
den Hoffnung, daß bei den nächſten Reichstagswahlen einige mecklen⸗ 

urgiſche Feudale mit durchſchlüpfen werden. 

Vies baden, 23. April. [Vortrag.] Nach der geſtern Mittag 
erfolgen Rückkehr des Miniſters des Innern, Grafen Eulenburg, 
mit em Geh. Rath von Köhler und dem Regierungs⸗Präſidenten 
v. Uırmb aus Caub ließ ſich der Kaifer fofort Vortrag über die 
bervalige Lage der dortigen Verhältniſſe halten, und es if darauf⸗ 
bin der Beſuch des Kaſſers in Caub für morgen in Ausſicht genommen. 

Von der Saar, 24. April. [Ein Staatskatholik.] Der 
„Germ.“ wird geſchrieben: Das „St. Paulinus⸗Blatt“ brachte am 
5. März d. J. die Nachricht, daß Herr Paſtor Seiwert in Rehlingen 
das Staatsgehalt beziehe. Dieſe Thatſache wurde von dem Herrn 
Paſtor ſelbſt nicht geleugnet, er ſtellte jedoch in Abrede, daß er irgend 
welche Erklärungen betreffs Anerkennung der Maigeſetze gegeben habe. 
Die katholiſche Gemeinde von Rehlingen verlangte nun bis zu einem 
beſtimmten Termin von dem Pfarrer den Ausweis, daß er noch mit 
ſeinem rechtmäßigen Biſchofe in kirchlicher Gemeinſchaft ſtehe. Kurze 
Zeit darauf richtete der Herr Paſtor an den Landrath von Saarlouis 
folgendes Schreiben: 

„Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich wegen Mißverſtändniſſen und Wirrniſſen, welche in meiner Marter ent: 
ſtanden find, auf das mir von hoher königlicher Regierung zugeſtandene 
Stagtsgehalt ſo lange verzichte, als daſſelbe nicht auch meinen Herren 
Confraites wie früher ausbezahlt wird. Wie ich dadurch den Be und 
die Einigkeit in meiner Pfarr. Gemeinde wieder berzuſtellen hoffe, fo möge 
auch mit Gottes Hilfe in unſerem lieben Vaterlande der Friede zwiſchen 
7 — gf bald wieder eintreten. Mit ganz beſonderer Hochachtung ꝛec. 

eiwert, Pfr. 

1 Frankfurt, 24. April. [Berichtigung,] In eigener Sache 
ſchreibt die „Fr. Z.“ 5 N 2 

Eine irrthümliche Angabe des „Frankf. Journ.“, die gegenwärtig die 
Runde durch die Preſſe macht, können wir nicht ohne Berichtigung laſſen. 
Es beißt da nämlich, die durch unſere Erklärung ausgeglichene und damit 
erledigte Geraer Angelegenheit habe den Zeugnißzwang zur 
gehabt und mehreren Redacteuren der „Frankfurter Zeitung“ Gefäng⸗ 
nißſtrafe zugezogen, was zu der Annahme führen muß, als habe lediglich 
die Weigerung der Redacteure der „Frankfurter Zeitung“, den Verfaſſer der 


Geraer Correſpondenz zu nennen, die Zeugnißzwangsaffaire veranlaßt. Dem 


iſt aber nicht ſo. In Sachen jener Correſpondenz batte nur Herr Dr. Stern 
Zwangsgaft zu beſteben, der bekanntlich ſchon nach fünf Tagen die einge⸗ 
tretene Verjährung ein Ende machte. Die Zwangsprocedur gegen die Herren 
Curti, Dr. Holthof, Sewigh und Sonnemann — oder um es mit ſtaatsan⸗ 
walllicher Claſſicilät auszudrücken, gegen die anderen Mitglieder der Bande, 
die „Verletzung des Strafgeſetzes“ auf ihre Fahne geſchrieben hat — bezog 
ſich auf den Leitartikel über den Reptiltenfonds, wegen deſſen der 
Gerichtshof vorgeſtern gegen den damaligen verantwortlichen Redacteur Herrn 
Hoͤrth als Thäter auf einmonatliche Gefaängnißſtrafe erkannt hat und ftellt 
ſich alſo die Rechnung für dieſen Artikel wie folgt: Gerichtliche Strafe gegen 
den geſetzlich bezeichneten Thäter: ein Monat, Zwangshaft wegen 
Weigerung, den Verfaſſer zu nennen, gegen vier Redacteure 74 Monate 
— in Summa, etwaige appellgerichtliche Reviſion vorbehalten, acht und 
ein halber Monat Gefängniß, ein daeit, bei dem ſich, meinen wir, 
auch die auf die Journaliſtik angewandte Diebsbandentheorie des Herrn 
* berubigen kann. 

traßburg, 24. April. [Annullirung.] Der Straßburger 
Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ erfährt, daß Herr von Möller bei 
feiner Rückkehr von Nizza fofort die Aus weiſungsordre gegen 
die Communarden annullirt habe, und bemerkt hierzu: „Die 
Polizeibehörde mag von der Intervention des Ober⸗Präſidenten wenig 
erbaut ſein, noch weniger die „Straßburger Ztg.“, welche die betreffen⸗ 
den Leute in der ſchmählichſten Weiſe und ohne den nöthigen Wider⸗ 
ruf zu leiften, verleumdet hatte, aber der offentlichen Meinung iſt Bes 
nüge geſchehen, daß ſechs politiſche Flüchtlinge, unbeſcholtene Leute, auch 
fernerhin hier im Elſaß ein Aſyl finden, wie Hunderte von Deutſchen 
in den dreißiger und vierziger Jahren es gefunden haben, Und dem 
Ober Präſidenten zollt man nun Dank und Anerkennung für fein ein- 
ſichtsvolles Eingreifen.“ 


Großbritannien. 
A. A. C, London, 22. April. [Bericht des Ausſchuſſes zur Unter: 
ſuchung der Wahlgeſetze.] Der Parlaments⸗Ausſchuß, welcher beauf⸗ 
tragt worden war, Erhebungen über die Wirkſamkeit des beſtehenden Ber, 
Kr bei Parlaments: und Gemeindewahlen zu veranſtalten, bat heute 
einen Bericht veröffentlicht. Er tadelt mehrere Mangel, empfiehlt ſofortige 
Abhilfe durch ein ed Geſetz, welches namentlich die Begünſtigung der 
ſchreibensunkundigen Wähler aufheben und nur bei phyſiſchen Gebrechen die 
Unterftübung des Wählers durch Andere geſtatten, ferner die Anzahl der 
Agenten jedes Wahlcandidaten geſetzlich beſchränken und für polizeiliche Auf: 
dewahrung der Wahlzettel da, wo nicht gleich die Zählung vorgenommen, 
Vorſorge treffen fol. 

Militärisches] Im Juli ſollen in England zwel Armeetorps möbls 
li werden, um I ermitteln, inwieweit der neue Mobiliſationsplan ein 
8 Re 2 u e ae für die Mobilifirung befignirten Arie 
ar don denen erſteres ſei ier i derſhot, 

1155 je rg 64% 5 ſteres ſein Hauptquartier in 
Beßxaſun eder des Herrn Margary.] Eine dem 
„‚Bioneer” aus Calcutta zugegangene Depeche meldet die 8 von 
17 Perſonen, welche ſich an der am 5. Mai v. J. an der Grenze bon Birma 
und China erfolgten Ermordung des Herrn Margary betheiligt batten. Die 
Exccution fol in Gegenwart des britiſchen Legalionsſecretärs, Herrn Gros⸗ 


Yunnan begab, um die von der 
ſuchungen zu überwachen und ſich 
gewiſſern. 


chineſiſchen Regierung geleiteten Unter⸗ 
der Beſtrafung der Schuldigen zu ver⸗ 


Propinzial-Beitung. 


Breslau, 26. April. [Rücktritt.] Die „Kreuzztg.“ meldet 


der Ober⸗Staalsanwalt bei dem hieſigen 


| 
! 
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für das Kirihen- und Schulenweſen.“ 
Die die „Schleſ. Volksztg.“ meldet, ; 
likenverſammlung am 10, und 11. Juli d. J. ſta. finden. 


* Berfonalien.] Berufen: Der bisherige Eallobon. vt Dr ne 


Tib urtius 
an der landwirthſchaftlichen Realſchule zu Marienburg als orden. licher Lehrer 
atzſchle in 
Altwaſſer zum Paſtor secund. und Diaconus der evangeliſchen Kirchen⸗ 


keubecher vom Gymnaſium zu Oels zum ordentlichen Les 
evangeliſchen Gymnaſium zu Glogau, der bisherige Lehrer Dr. 


an die Realſchule zu Görlitz. 
Beſtätigt: Die Vocation für den bisherigen Pfarrvicar 


gemeinde in Meffers dorf. 


t. Landeshut, 25. April. [Gewitter.] In der ſiebenten Morgen aſtund⸗ 
zog heut ein ſchweres Gewitter von Waldenburg her über unſere Stade! und 
nahm die Richtung nach Kupferberg zu. Daſſelbe hat zwei mal, glückln ber: 
weiſe ohne zu zünden, eingeſchlagen und zwar das erſtemal bei dem Su ts⸗ 
beſitzer Jungfer in Vogelsdorf, wo der Blitz an dem Blitzableiter herunter 


in die Wohnſtube überſprang und durch die Dielen einen Ausweg ſuchte; 
das zweite mal hinter Kreppelbof, in den Erdboden in der Nähe von Feld: 
arbeitern, die jedoch mit dem Schrecken davon gekommen ſind. 
Pauſe kam daſſelbe wieder zurück, jedoch in ſchwächeren Schlägen ſich be⸗ 
merkbar machend. Ein tüchtiger Regenguß begleitete das Gewitter. 


[Notizen aus der Provinz.] Gr.⸗Glogau. Der „Niederſchl. 
Anz.“ ſchreibt unterm 25. April: Die nächſte Umgegend unſerer Stadt iſt 
heute früh von einem argen Unwetter heimgeſucht worden. Bald nach 
Mitternacht waren mehrere Gewitter herangezogen, die ſich gegen 2 Uhr 
Morgens entluden und zwar begleitet von einem ſo bedeutenden Regenguß, 
daß derſelbe wohl als Wolkenbruch bezeichnet werden kann. Die Chauſſee⸗ 
und Waſſergräben waren nicht im Stande die Unmaſſen bon Waſſer in 
ibrem Bette aufzunehmen. Von Jakobskirch ſtürzte das Waſſer über 
Klein Logiſch nach Jätſchau, zerriß dort dicht vor dem Dorfe die Chauſſee 
von Glogau nach Polkwitz, beſchädigte die Oelfabriken von Zopff & Conrad 
und in ganz beſonderer Weiſe die von Getzel. In letzterer drang das Waſſer 
in die Fabrikräume, drückte das im Reſervoir befindliche Oel beraus und 
richtete Verwüftungen in Fülle an. In dem Dorfe Rauſchwitz ſtanden faſt alle 
Beſitzungen unter Waſſer; 3 Schweine, 2 Hunde und 1 Ziege find ertrunken. 
In der Bauch ſchen Müble iſt das vorrätbige Mebl fortgeſchwommen; 
das Baumgart 'ſche Gartenetabliſſement verlor das Bollwerk, welches mit 
großer Mühe erſt vor Kurzem bergeſtellt war. Arg, ſehr arg find 
die Verwüſtungen in der Fiedler'ſchen Mühle an der Promenade, 
das Waſſer drang daſelbſt in das Wohngebäude, in die Scheune 
und Ställe mit außerordentlicher Schnelle und Heftigkeit. Here Fiedler 
konnte nur mit Mühe ſich und ſeine Familie vor dem verheerenden Ele⸗ 
mente retten. Der Schaden iſt hier ſehr bedeutend, ſämmtliche ziemlich reiche 
Vorräthe an Mehl find vernichtet. Das Waſſer hat drei Fuß hoch in den 
Parterre⸗Räumlichkeiten geſtanden, weshalb die Zimmer und deren Möbel 
mit einem gend Schlamm überzogen ſind. Die Brücke zwiſchen der 
Fiedler⸗Mühle und Friedensthal ift zerſtört; in dem letzteren, der Commune 
gehörigen Etabliſſement, iſt der tiefere Theil verſandet. m Gaſthofe zum 
grünen Baum, an der Straße von Glogau nach Gramſchütz gelegen, bat 
das Waſſer mit vernichtender Kraft gewüthet, die Colonnade im Gar⸗ 
ten iſt umgeworfen, Stühle und Tiſche waren bis zur Oder ſortge⸗ 
ſchwommen; der Garten iſt faſt — 5 vom Schlamme überzogen, 
ein Theil des Zaunes zuſammengedrückt. Beſonders hart iſt die Frei⸗ 
burger Eiſenhahn e dicht hinter den Feſtungswerken, da wo 
die Babn über die Glogau⸗Gramſchltzer 1 geht, nicht weit von 
dem Dorfe Zarkau, haben die Waſſermaſſen ein Loch don etwa 900 Cubic⸗ 
Meter in den Eiſenbahnkörper geriſſen, ſo daß der Schienenſtrang nebſt den 
Schwellen in der Länge von zwei Schienen frei in der Luft hängt. Der Ber- 
kehr mit Liegnitz und Bretzlau iſt ſofort wieder hergeſtellt worden, indem die 
nach Breslau reiſenden reſp. von dort kommenden Perſonen vor der Unglücks⸗ 
ftelle ausſteigen und die dieſſeits reſp. jenſeits bereitſtehenden Züge zur Weiter⸗ 
fabrt benutzen. Die Betriebs⸗Inſpection macht große Anſtrengungen, um das 
Eingeriſſene bis morgen Abend ausfüllen zu laſſen, damit der unterbrochene 
Güterverkehr baldigſt wieder aufgenommen werden kann. Schließlich iſt noch 
mitzutheilen, daß die Felder um Glogau, beſonders die Kartoffelfelder, eben⸗ 
falls gelitten haben, doch hier iſt der Schaden bald zu heilen. 

r Steinau a. d. O. Das hieſ. Wochenbl. ſchreibt unterm 25. April: 
Geſtern fanden hieſige mit Feldarbeit beſchäftigte Arbeiter in einem nabe an 


olge der Lübener Chauſſee gelegenen Rapsfelde die vollſtändige Uniform eines 


Dragoners, beſtehend in Waffenrock, Hofe, Mütze und Sporen. Der davon de⸗ 
nachrichtigte hieſige Gendarm Fleiſchhauer erfuhr zufolge ſofort angeſtellter 
Recherchen, daß im Wirthsbauſe von Zedlitz einem daſelbſt raſtenden Bäcker reip. 
Müllergeſellen das ſogenannte Felleiſen geltoblen worden ſei, und konnte dieſes 
Diebſtabls nur ein zu gleicher Zeit anweſender Dragoner verdächtigt werden, 
welcher auch im benachbarten Dorſe Tauer geſehen worden iſt. Für die Schuld des 
Dragoners an dem Diebſtahl ſpricht beſonders noch der Umſtand, daß neben ſeinen 
Montirungsſtücken ein Paar Schuhe gefunden wurden, welche nur einem 


Bäcker oder Müller gehören können. Emballage und Riemen vom Felleiſen 


wurden gleichzeitig vorgefunden. Allem Anſcheine nach liegt bier kein 
Verbrechen vor, vielmehr ſcheint bier ein Deſerteur nach erfolgter Umtleis 
dung das Weite geſucht zu haben. Vorſichtiger Weiſe hat derſelbe ein 
Rapsfeld Be Verſteck feiner Uniform ansgeſucht, da er beſtimmt annahm, 
daß dieſelbe vor Beginn der Ernte nicht gefunden werden konnte. — So: 
eben dringt die Trauerbotſchaft durch unſere Stadt, daß der in den weiteſten 
Kreiſen bekannte Königliche Muſik Director am biefigen evangeliſchen 
Lehrer⸗Seminar Herr E. Richter heute Nacht geſtorben iſt. Es wird viele 
Todesnachricht beſonders in den Lebrerkreiſen um ſo ſchmerzlicher empfunden 
werden, da Herr Richter am 26. Mai d. J. fein 50jähriges Amis⸗Jubiläum 
gefeiert hätte, zu deſſen würdiger Begehung ſchon die umfangreichſten Vor⸗ 
orbeiten getroffen waren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Prozeß Elias. 
(Zweiter Sitzungstag.) ; 

8—s Beuthen OS., 25. April. (FJortſetzung.) Auch jetzt, während der 
zweiten Verhandlung, leugnet die verehel. Potyka, daß Elias etwas bei ihr 
zurückgelaſſen hatte. Sie behauptet, ſie batte die vorgefundenen Sachen ger 
tauft. Da die Zeugin bereits in dieſer Sache wegen Hehlerei beſtraft iſt, fo 
wird von ihrer Vereidigung Abſtand genommen. 

Jedesmal, wenn der Praſident ordnungsmaßig an die Zeugen die Frage 
richtet, ob fie mit Elias verwandt ſeien, entitebt, beſonders wenn die Zeugen 
äuß erlich den beſſeren Ständen 1 im Publikum Heiterkeit. 

Der Gerichtshof beſchließt, die Vorführung der Entlaſtungszeugen in den 
zwei Sachen Woisezyk und Gräber morgen eintreten zu laſſen und ebenſo 
erſt morgen die Vernehmung dreier Entlaſtungszeugen A die be⸗ 
Dee daß Elias ſich nicht in der Barake ſeines ruders aufgehal⸗ 
en habe. 

Es wird zur vierten Sache geſchritten. 
In einer Nacht, im Juli 1874, wurde in der Wohnung des 73jahr. ebang 
farrers Clausnitzer zu Kattowitz (inzwiſchen verſtorben) in einem eine 
teppe boch belegenen Zimmer ein Diebſtahl begangen. Es war, wie der 
Paſtor Clausnitzer angegeben hat, von außen eine Leiter an das Doppel 
fenſter angeſetzt, deſſen Scheiben nach Entdeckung des Diebſtahls eingedrückt 
gefunden wurden. Sämmtlibe Schubladen eines Schreibtiſches waren aufs 
gezogen, die Schlöſſer jedoch unverſehrt; fie mußten mit falſchen Schlüſſeln 
geöffnet worden fein. Als der Einbruch bemerkt wurde, brannten in der 
ube noch drei Lichter. Sie waren offenbar von den Thätern benutzt wor⸗ 
den. Geſtohlen waren aus dem verſchloſſenen Schreibtiſche 10 Thaler in 
Kupfermünzen und N ein Kirchenſiegel und ein ſchwarzer Rock. 
25 derſelben Nacht hörte der Nachtwächter Recka in der Nacht einen Schuß 
allen. 
Die Gendarmen fanden bei der Hausſuchung in Zawodzie am 30. Juli 
1874 unter zerſchlagenen Ziegelſtücken ganz in der Nähe der Baracke des 
Jobann Elias in einen Sack eingehüllt neben den bereits erwähnten, dem 
Chauſſeezollerheber Gratzer gehörigen Gegenſtanden das geſtohlene Kirchen⸗ 
ſiegel und verſchiedene alte, theilweiſe ausländiſche Kupfermünzen, welche 
der go Clausnitzer mit Wahrſcheinlichkeit wiedererkannt hat. 5 
lias gefragt, was er von dem Diebſtahl wiſſe, meint, er habe erſt hier 
von der ganzen Sache etwas gehört. l 
Große Heiterkeit erregt die Zeugin Johanna Stiller, die, von dem 
Vorſitzenden erſucht, ſich zu den Geſchworenen zu wenden, nicht weiß, was 
rechts und links iſt und erſt ſich nach und nach wie im Kreiſel bis auf die 
richtige Stelle herumdreht. | : 25 3 
Jetzt erſcheint der Zeuge Frey, ein Ziegelarbeiter, der bereits vorher in 
der Grätzer'ſchen Sache erſcheinen ſollte, aber noch nicht anweſend war. 
Kurz vor der Hausſuchung in Zawodzie bemerkten nämlich die Ziegelarbeiter 
Frey und Potowski eines Tages, daß Vincent Elias mit einem Regenſchirm 


3. Poninski aus Gefundhellsknrſichten feinen Abſchted erbeten, fon: 
ben dach be Oher Reken 9. Milli, Abc 
fort dae 3. ſchleſiſche Katho⸗ 


Nach kurzer] 


— 


an einen Haufen friſch geſchachtelen Lehm, der in der des Schuppens 
log, berantrat und aus demſelben ein etwa zwei Fau * in 11 
ae! ai 16. pft eingebundenes Packet derausnahm, mit welchem er fi 
entfernte. \ 

Frey, deſſen einen Fuß ftatt eines Stieſols einige ſchmutzige Lappen ums 
ballen, antwortet friſch don der Leber weg. Nof die Frage, ob er mit Elias 
verwandt ſei, meint er entrüſtet: „Woher ſoll ich denn verwandt fein mit 
Elias“. Komiſch iſt, daß, als der Dolmeiſch die erſten Generalfragen, Ger 
burtsjahr ꝛc. in's Polniſche verdolmetſcht, der Zeuge deutſch antwortet. Die 
Vernehmung wird 1 polniſch fortgeſetzt. Vorſitzender: Erkennen Sie 
Elias? Zeuge (auf Elias deutend): Das iſt derſelbe. Elias lacht. Elias 
habe nicht viel gearbeitet. Gefragt, ob er in Allem die Wahrheit ſage, ruft 
er eiregt Elias zu: „Du kannſt es ja bezeugen, daß ich die Wahrbeit ſage“. 
— Der Maas iſt zu Ende und ſoll abgeführt werden. Da beginnt Elias 
daſſelbe Manöver, das Piſtulta geübt hatte. Uns ſchien freilich hierbei der 
Vertbeidiger das treibende agens zu ſein. Elias verdächtigt den Zeugen, 
macht auf polniſch den Einwand, daß er nicht dispoſitionsſäbig und betrunken 
ſei. Der Vorſitzende conſtatirt das Gegentbeil; denn die Ausſage des Zeugen 
ſtimmte faſt wörtlich mit den früher gemachten überein. 

Es werden die Hauptbelaſtungszeugen vorgeführt. Valesca Richter 
und Marie Przybylla erregen unter dieſen das meiſte Intereſſe, weil ſie 
in dem Prozeß, beſonders die erſte, eine wichtige Rolle ſpielen werden. 

Valesca Richter iſt 17 Jahr, kathol., Marie Prezybylla, 16 Jahr 
und ebenfalls kathol., beide Töchter der wegen Hehlerei mitangeklagten 
Väter Wie erſichtlich, ſtehen die Beiden mit den anderen Angeklagten in 
einem mehr oder minder vrrwandtſchaftlichen Verhältniſſe. 

„Amisſecretär Siegmund berichtet über die Verbaftung d fi 

Der f g. des Elias, 
was ich ſa, on berichtet habe. Der erſte Schrotſchuß auf Elias ift von idm 
abgegeben worden. Der Amts diener Gaiuſchka deponirt in derſelben Weiſe. 
Amisdiener S dika bekundet äbntich, nur draſtiſcher und ausführlicher. 

Es wird die Ehefrau Sowa vorgeführt, die dem Amisborſteher Köppen 
den Aufenthalt voen Elias bei den Eheleuten Simon angezeigt hatte. — Die 
Geſchworenen und eh auch wir Referenten baben Unglück. Die weiblichen 
Angeklagten und jo auch die Sowa kehrt uns permanent den Rüden und 
iſt erſt nach langem Bitten zu bewegen, re zu machen. Sie deponirt: 
die Simon habe ihr erzählt, der Herr (Elias) ſei ein Bergbeamter aus Berlin und 
halte ſich in Zaborze auf, um zer lernen, wie man in Berlin ebenſoviel Gruben 
mache, als in Oberjchlefien (h. Er gebe ihr täglich 2 Thlr. für ein Mittagbrodt. 
Sie ſah Elias oft mit den Simon ſchen Eheleuten Würfel ſpielen und Bier 
trinken. Gefragt, warum ſie die Sache zur Anzeige gebracht babe, ſagt ſie: 
„Ich babe mich immer geärgert, daß die Simon ſo gute Kleider trägt, ſeit⸗ 
dem der Fremde da war.” (Heiterkeit beim Gerichtshofe und Publikum.) 
Elias ſucht auch dieſe Frau zu verdächtigen. Er ſagt, ſie habe ihm einen 
Anzug verkauft, desbalb lönne ſie ihm ebenſo eine goldene Uhr mit Kette 
verkauft haben, die vom Oſegolskiſchen Diebſtahl berrührte und die man, 
bei ihm fpäter gefunden, als von ihm geſtohlen annahm. Die glaubwürdige 
Zeugin weiß von nichts, weder, daß fie ihm je einen Anzug, noch eine Uhr 
verkauft babe. Elias wiederholt ſeinen ſchon in der Vorunterſuchung ge⸗ 
ftellten, aber damals abgelehnten Antrag, einen Zeugen vorzuladen der bes 
kunden ſolle, daß die Frau ihm den Anzug berfauft babe. Der Gerichtshof 
zieht ſich zurück und beſchließt, dem Antrage ſtattzugeben. Der Zeuge wird 
per Telegraph vorgeladen. . 

Der Zeuge Barthel kennt Elias ſeit mehreren Jahren. Er batte nie 
etwas Schlechtes von ihm gehört und auch in letzter Zeit in Zawodzie 
nen, bis man ihm mittheilte, daß Elias ein gefährlicher 

enſch ſei. 

Da ſeine weitere Ausſage Kolaſinski betrifft, fo wird vom Gerichts bofe 
deſſen Vorführung verfügt. Es verſtreichen 10 Minuten. Kolaſinski iſt 
beut blaſſer als geſtern, tritt aber ebenſo keck auf. Barthel erzählt und 
Kolaſinski beftätigt es, daß er ihn am 9. November in der Behauſung der 
Ebeleute Przybylla gefangen genommen habe. Kolaſinski war ſchon vorher 
gleich nach der Verhaftung des Elias gefangen genommen worden, war aber 
wieder entſprungen. RR 

Es treten die Belaſtungszeugen auf, gegen die die Beſtechungsverſuche 
Elias gerichtet waren 

Gefangenwärter Pietrek: „Elias ſagte mir, er habe 600 Thlr. in einem 
Eiſenbahnwaggon bei Zaborze verborgen; ich ſolle ſie mir holen und ihn 
befreien. Ich verſorach es, machte aber von dem Beſtechungsverſuch Anzeige. 
Das Geld fand ich nicht vor. Ich ſtellte dies dem Elias vor. Er meinte, 
bei Morgenroth ſei es leichter zu finden oder in dem Haufe, wo er perhaftet 
worden ſei. Ich ſolle ihn mitnehmen (ö), er wolle es mir zeigen. (Die Zeu⸗ 
genausſagen ſind alle ſchwer verſtändlich, da uns ſämmiliche Zeugen den 
Rücken drehen und zu leiſe ſprechen.) Er ſagte, die 600 Tplr, ſind Zwei⸗ 
Thalerſtücke.“ g . } 5 

Elias entgegnet und bittet, ihm dies polniſch zu geſtatten. Er habe mit 
dem Autrage nur Spaß gemacht (Heiterkeit). x h 

Gefangenenwärter Krauſe. Elias habe ihm geſagt, er wolle ibm ein 
Gebeimniß enthüllen, wenn er ihn befreien wolle. Er babe zugeſagt. Darauf 
habe er ihm erzählt, auf der Eiſenbahnbrücke in Morgenroth, lints am 
Pfeiler, lägen 1300 Thaler, 1000 Thlr. ſolle er ſich behalten und 300 Thlr. 
ihm zum Leben geben. Darauf bätte er erwidert: „Ich kann es nur für 
1300 Thlr. machen (Heiterkeit), worauf Elias meinte: „Nun meinetwegen.“ 
Das Geld iſt an der bezeichneten Stelle vorgefunden worden. Elias wird 
gefragt, ob das richtig ſei. Er antwortet lächelnd: „Was richtig iſt, iſt 
richtig und was nicht richtig iſt, nicht richtig.“ () Dann macht Elias einen 
guten Schachzug, der aber durch die Glaubwürdigkeit des Zeugen paralyſirt 
wird. Er fagt: „Ich babe dem Krauſe von dem Gelde mitgetheilt, aber 
nur — um mich bei der Behörde ner ee mit der Bedingung, daß 
er davon Anzeige mache und das verſprach er und bat es, wie ich jebe, zu 
meiner Zufriedenheit auch gethan. Von Beirsiung als Gegendienſt war 
keine Rede.“ (Heiterkeit!) g 

Befangenmwärter Czioska erzählt treuherzig und glaubwürdig, daß auch 
ibn Elias habe beſtechen wollen. Er habe ihm geſagt, er ſolle zu den Hetwer⸗ 
ſchen Ebeleuten (wegen Hehlerei angeklagt) in den Keller (Beuthen, Bahn⸗ 
bofſtraße) gehen, dort werde man mit ihm den Plan der we verab⸗ 
reden, denn dort verkehrten alle feine Freunde. Er ging mehrere Male hin, 
ſah dort Krawzyl und einen, der dem Kolaſinski ähnlich war. Man vers 
ſprach ihm 400 Thlr., wenn er die Wachsabdrücke der Schlüſſel geben wolle. 
Er habe gejagt, fie ſollten doch kommen und Elias befreien, wenn er die 
Wache hätte. 5 

Zeuge wird morgen ebenfalls als Belaſtungszeuge gegen die Hetwerſchen 
Eheleute benutzt werden. N { 

Amtsvorſteder Köppen erzählt im Ganzen, was wir ſchon willen. In 
Ratibor hatte ein Gefangener das Geſtändniß abgelegt, daß die Bande bei 
den Kerwinsliſchen Eheleuten verkehre. Dies kam ihm officiell zu Ohren. 
Aber erſt 8—14 Tage vor der 1 des Elias wurde es zur Gewiß⸗ 
beit, bis am 2. October 1875 durch die Nachricht der bereits vernommenen 
Zeugin die Verhaftung erfolgte. Die Bewelzaufnahme für die erſten vier 
115 iſt hiermit geſchloſſen. Sämmtliche 27 für beut vorgeladenen Zeugen 
ind vernommen. —: Schluß der Sitzung 12 Uhr 32 Minuten. — Nachſte 
Sitzung morgen 8% Uhr. Es kommt der Flasharſche Diebſtahl und der 
Mord des Nachtwächter Frühauf zur Verhandlung (bereits Gegenſtände des 
Prozeſſes Piſtulka geweſen). 


Berlin, 25. April. Die Börſe zeigte ſich heute in feſter Haltung und 
da ihr, abgeſehen vom Deckungsbedürfniſſe, eigentlich für den Slimmungs⸗ 
wechſel kein beſonderer Grund erfindlich war, legte ſie ſich den bekannt ge⸗ 
wordenen Perſonenwechſel in den leitenden Regierungskreiſen nach ihrer 
Auffaſſung zurecht. Das angenommene Demiſſtonsgeſuch des Praſidenten 
des Reichskanzleramtes, Staalsminiſters Delbrück, ſoll, — wie im Allge: 
meinen angegeben wird, — der geringen Uebereinſtimmung deſſelben mit 
dem Reichskanzler betreffs der Uebernahme der Eiſenbahnen Seitens des 
Reichs entiprungen fein. Die Börſe indeß meint, daß auch ſeine Oppoſition 
gegenüber den n der Entlaſſung als Grundlage gedient, und 
ſie ſieht im Geiſte deres eine Wandlung zum Schutze gedruckter Induſtrie⸗ 
zweige ſich vollziehen. Jedenfalls bleibt uns an dieſer telle von dem heu⸗ 
tigen Umſchlage zu berichten, der im Verkehr erkennbar besportrat, während 
wir für den Werth der erwähnten, nicht eben ungekünſtelten Monivirung 
einzutreten, uns nicht in der Lage befinden. Die internationalen Specula⸗ 
tionspapiere ſchloſſen in animirter Haltung. Bald nach Eröffnung des Ge⸗ 
ſchäftes änderle ſich auf dieſem Gebiete die anfänglich matte Tendenz 
und ſchlug die Cours Bewegung andauernd ſteigende Richtung ein, 
ſo daß die Einbuße, mit welcher die Courſe eingeſetzt hatten, ſchnell ausge 
glichen wurde. Oeſterreich. Nebenbahnen blieben unbelebt. Von localen 
Speculationseffecten waren Bergwerke ziemlich feſt. Disc.⸗Comm III, ult. 
111101111, Dortm. Union 7%, Saurahütte 56%, ult. 55,40.— 
56,50. Auswärtige Staatsanleihen waren 9 feit, namentlich fand in 
Oeſterr. Renten und in 1860er Looſen ein ſehr reges Geſchäft zu steigenden 
Courſen ſtatt. Oeſterr. Silberrente 55% —6, ult. 55% —56% 
Papierrente 5277 — 53, ult. 5274 —53, 1860er Loge 92 4-05, alt 023 
Türken ebenfalls höher, Ital. gut behauptet. Von Ruſſ. Werthen 
deſſer, Prämien⸗Anl. und Bodeneredit indeß wiederum matt, Preuß. Fonds 


Oeſterreich. 
— 95. 


RR, 


An Liſer oritäten zeigte eine 
titibeilweis recht belebt und höher. 
diurchweg ſteigend, auch Ruſſiſ 


8 1 Potsdamer recht feſt und geſucht, Anhal 
R it. B. ſebr reges Geſchäft bei lebhaft ſteigender Notiz. Leichte Bahnen im 
Allgemeinen vernachläſſigt, Aachen⸗Maſtri ter, Nabebahn, oſtpr. Südbahn 
niedriger, Berlin⸗Dresdener ſchwach, Breſt⸗Graſewo zu berabgeſetzter Notiz in 
k gutem Verkehr. Bankactien fanden wenig Beachtung und trugen eher einen 
malten Charakter. Centralbank für Induſtrie und preußiſche Bodencredit 
beſſer. Coburger Credit, Meininger und Weſtf. B. weichend. Induſtrie⸗ 
papiere betheiligten ſich wenig am Verkehr. Große Pferdebahn und Viebhof 
notiren bei belangloſem Umſatz etwas höher. 

mangelten dem 9 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Bahn.] Am 23. iſt bei dem Direc⸗ 
torium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn das vom 22. April datirende 
Miniſtetial⸗Reſcript eingegangen, wonach die Bahn nicht nur bon der Zah⸗ 
lung der in Ausſicht geſtellten Conventionalſtrafe entbunden wird, welche 
für den Fall angedroht war, daß die ihr unter dem 6. April 1872 concefftonirte 
Strecke Stettin⸗ Swinemünde nicht innerhalb einer beſtimmten Friſt gebaut 
würde, ſondern auch von der Geſtellung einer Caution für die Ausführung 
dieſes Baues Abſtand genommen wird. 


r 
** N 


. 


— 
= 


N 
K 
F. Berlin,Görlitzer . . 4 — 5 81 bıG 
Bo bdmiſche Weſtbahn 142, Eliſabetdbahn 120%, Galizier 152, Fran⸗ Benner Norddane „ 
2 pien*) 224%, Lombarden⸗) 73, Nordweitbahn 104%, Silberrente 55%, Aale renzen“ % Bee 
1% japierrente 52, Ruſſ. Bodencredit —, Ruſſen 1872 94 ’ b Hannover-Altend, | b: % 3s 33 86 
* 95 be . 101, A HR, een ee 1 24,80 bu 
5 e 50, Creditact. 4, Oeſt. Nationalb. 710, 00, Darmſt. B. x 3 2% | 3%, 3% 89 be 
. Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankderein 81%, Frankfurter 948. BT: 109.40 we I: 4 jr As 9355 12 
Wechslerbank 77%, Deutſch⸗ öſterreichiſche Bank 90%, Meininger Bank 70. do. Ee, 3 106,00 bz Ostpr» Büdbahn . f % 15 | 11,9 . 
70, Habufde Effectenbank —, Reichsbank 152%, Continental — ee eee . 4508 
F Heſſ. n 94, Oberbeſſen 7174, Ungariſche 8907 4 129, 00, e ee n aha be eee e ee e 
do. Schtzw. alte 81%, do. neue 78%, Central⸗Paciſie 90%, Türken —, dest. Süberpfandbr. . 5% 42.75 ben n e 
Ang Dieb »Obl. IL. 5144. Deutſche Vereinsbank —. Pardubiter Actien —. 25.4. Jet Mir |_— e Prag Br gern 
g br beſſere auswärtige Courſe und Deckungskäufe Speculations⸗ bebte Bodöncr,-Pidbr. 3 222 © 
werthe Te do, 0. 94,35 
Nach Schluß der Pörſe: Creditactien 115%, Framoſen 226%, Lom⸗ Mdd. Bod-Ored-Piibo, 8.00 b. 


barden 73%, 1860er Looſe 96, Nordweſtbahn —, —, Franz⸗Joſefsbahn —, 
Galizier 155, Ungariſche Staatslooſe —, —. 
* Per medio reſp. per ultimo. 
Hamburg, 25. April, Nachmittags. 
Sl. Pr.⸗A. 114, Silberrente 55%, Crediactien 114, Nordweſtbahn —, 
1860er Lpoſe 96, Franzoſen 565, Lombarden 187, Italieniſche Rente 70 ., 
Vereinsbank 117%, Laurahütte 54%, Commerzbank 84 do. II. Emifiion 
,, Propinzial⸗Discouto —, Norddeutſche 125, Anglo⸗ deutſche 55%, | 
Internationale Bank 84%, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 


3 pat. — Schluß ſehr feſt. 
Wechſelnotirungen: 
20, 46 Br., 20, 38 Glo., Amſterdam 168, 40 Br., 167, 60 Gld., Wien 164, 


2861, 00 Br., 259, 00 Gld. 
Hamburg, 25. April Nachm. [Getreibemarkt.] Weizen loco feſt, 
aber ruhig, auf Termine flau. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen 
Pr. April Mai 204 Br., 203 Gb., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Kilo 206 
Br., 205 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 148 Br., 146 Gb, pr. Zune Juli 
Pr. 1000 Kilo 150 Br., 149 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rübol ſtill, 
dioco 61, pr. Mai 59%, pr. Oetbr. pr. 200 Pfd. 62. — Spiritus flau, 
pr. April 33%, pr. Mai⸗Juni 34, per Juni⸗Juli 31%, per Auguſt⸗Sept. 
per 100 Liter 100% 36%. Kaffee feſt, aber ruhig, Umſatz 3000 Sack. — 
. eisoleum ruhig, Standard wbite loco 12, 40 Br., 12, 20 Gd., per April 
132, 10 Gd., per Auquſt⸗December 12 Gd. — Wetter: Wollig. 5 
Liverpool, 25. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
— 1271 Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. 
on 


* 
7 


ler Water Armuage 7%, Mr 
„ 80r 


Schluß⸗Courſe.] Wachſel 
267%. do. Am m 


N Loco 54, 50. 
Dube. 0 
n 
121/122pfd. 2000 „ Zollg. 140, 00, pr. 
ller. Roggen unverändert, loco 121/1 2pfd A 170 — 


matt. — Hafer fill, a loco per 
5 Fran ei pCt. 46, 00, per Frühjahr 46, 25, pr. 
Auguſt 49, 75. — Wetter: 


48 pr. 100 Liter loco 100 
Regneriſch. j 
ig, 25. April, Nachmittags 2 Uhr. Getreidemarkt.] Weizen 


* 570 Zonnen, bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 193, 00 dis 

Br 5 bunter 200, 00 dis 205, 00, bechbunter und glasig 210, O0 

bis 214, 00, per April⸗Mai 200, 00, per Juni⸗ Juli 203, (0. — Moggen 

feeſt, 120yfd. * er Pfd. Zoll . 1 5 e u 
il⸗Mai ? als . — 5 

nei. 186,05, erſte per 2000 Pfd. Zollgewicht 150, 00 


fo. Zollgew. 136, 00, große 
ße Kocherbſen ver 2000 Pfd. Zollgewicht loco 175, 00. 
92 N 5 1 loco 170, 00. — Spiritus pr. 100 Liter 


en. 5 1 * 

Antwery 5. as 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
7 ] Schkußbericht.) bez., 27% 
. 7 per u fl 27 ws 27% Br., pr. M 3, 2 20 Br., pr. Sep: 
tember 29 bez., 29% Br., per September » December 29 bez., 30 Br. 


Ruhig. l 

g „25. April, Nachmittags. [Petroleum] (Schlußbericht.) Stan- 
Mr Inco 2 pr. Mai 11, 30 bez., pr. Juni 11, 50, pr. Auguſt⸗ 
December 12, 25. Weichend. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Untverſttäts⸗ 
* 2 Sternwarte zu Breslau. 


125. 26. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luſtornd bei Nl 3324,49 333% 08 3334,56 
Quftwärme ı>22..224.. 10°,5 ＋ 90% + 60% 
k 4,46 4,49 3 61 
aättigung 90 pCt. 100 pCt. 100 pCt. 
„ a 20.4 NW. 2 Wi 
Wetter 2 trübe. trübe, Regen.] trübe, Regen. 


[Schluß⸗Courſe.] Hamburger 9 


99 ,,, Mheiniſche Eiſenbahn vo. 1144, Vergiſch⸗Märkiſche do. 79%, Digconto || 
London lang 20, 35 Br., 20, 29 Gld., London kurz 
50 Pr., 162, 50 Glo., Paris 80, 65 Br., 80, 05 Gld., Petersburger Wechſel 


Tagesimport 19,000 B., erg 


e 


Weohse 
masterdam100FL, 
do, do, 


8 bs 
— 21 ba 
0 39,59 b« 
pi 169,28 bz 
7 1 3 75 ba 
Fonds- und Geld-Courss, 1 123 bs 
Mants-Anl. 4½ Weonsol. 4% 104, 716 br 5 5 69,90 br 
do, 4%igeld | 99,09 bz 7 5% 77,50 bz 
}t2ats-Schuldscheine, . 3% 93,00 bz — 99 bs 
>räm,-Anleiho v. 1865 180,25 be 5 5 97 bi 
Berliner Stadt-Oblig. |4% 102,0 bz 8 6 SIE 
3 (Berliser 4 1,90 bz 0 0 „28 bz 
3 \po ersche . 43% 94,40 br 38% 6 76,76-77 bs@ 
4 bosensche neue. ..|4_ | 94,70 b:@ 0 0 9,90 dz 
L Schlesische 3644 — 0 — 4.50 8 
„Kur- u. Neumärk, 187,60 5 — 37,30 bx& 
Pommersche 4 | 97.40 B 8 8 43 ba 
I osen sche 4 186,78 bz 2 9 176 be 
3 Preussischo 4 196,90 ba 0 90 19 b 
° Wosttal. u. Rhein. 4 98,30 6 a — 67,25 bz 
e e N 88.50 14 14 ba 
2 Schlesische 7,00 bi 4 4 95.50 bz 
Zadische Präm.-Anl, 4 116,10 b 2 — by 
Baigrische 4% Anleihe 4 1140 ba 4 64 975 6 
5 In-Mind. Prämionachl#4, 1167,50 62 12 10 139 550 
— .|12 0 127,25 bs 
Lurh. 49, Thalor-Looae, 250,09 bzB a 449,50-52 57 
Badische 35 FI.-Losse 150.00 ba 5 5 205 536 
Braunschw, Präm.-Anleiba 80,56 bz 18 1 148,50-4950 b 
Midenburger Loose 136,25. bz 0 0 „50 bB 
. 0 - 6 6% 102,90 . 
Incaten 9,57 eibz Fremd. Bkn, 99,85 ba Raichenberg-Pard.| 4 4% 4% 4.25 br 
over. 20,43 9 6 p. — — Rheinische... . . 8 - 112,25-14,50 b. 
Napoleons 16,22 cb |Oest, Bin. 166,95 b A0. N 4 4 ‘| 94,25 ban 
Imperia)a 16,65 0 |Russ,Bkr, 264,40 b2FRhein-Nahe-Balin | 9 0 13 70 beo 
Dollars 4,18 G | Rumän, Risendahnf # — 18,2878 bat 
Schwein West dahuf 0 — 15,0 bas 
Stargard - Posener 74 4% 4% 101,40 B 
Thüringer Lit. A. 7 8% 115 beo 
argchau- Wilen, 1 — 192 


CR 0. 11 
Manor Hilberpfandhr.!& - 


Ausländische Fonds. 1 l 
Bü 125 * . 5 rg bz r 304, * 12 > 
1.4.1.7. u. 1... (10. (. 1/0. 88,28 [Braanschi. Fk.“ 7 178 b 
Nee, var ‚25-636 [66h] Bresi. Disc -Bimk | 4 2 1 1,25 & 
(1.1. %. u. l. 5. l. 1l·) 145... -[ Bresl.Muiddorbank e 9 411992 
de. 34er Präm.-Aul. 4 90% % jüßbz Eresl. MA. Ven-B. 4 Tuned b 
20. Lott.-Anl. v. 68. 15 92.56.95, bz Bresl. VWichelesb. 34 4 4 66 bh 
de, Oredit-Loose s. „0 &tba& JOodarg.tihed-Pnk.| 4 2 1 3 b 
2%. Ger Loose .„.. — [245,20 b Dauxiger Priv * 7 111680 6 
Aubs. Präm.-Anl. v. 64/5 1169,75 ba Darmat, Crodidbk.] le 6. „„ 6% ba 
do. do. 186616 1185,40-59 he Darmat, Zetteln. 5 Ei 93 wen 
40. Bod.-Cred.-Ptdbr. 65 83,30 br& Deutsche Bank. 5 30 „ | 7240 ba 
10. OCent.-Bod.-Or.-PIdb.ſs 88. 0 br do. Neshrröbun —— 1 4% 152 b. 
Busa,-Poln. Schatz-Obl. T 640 bz do. Hyp.- M Derima! 2 74 3 Bi 
Pola, Pfnäbr, III. Em.|4 — Diec.- Come anta. 2 —- 8 Ill nz 
volk. Liquid,-Prandbr.|4 0 67.80 = N Ver - sh 1 = o 
erik, rucks. p.issili 104% 60. 95 w al 50 0 
Ber = do, 5 18856 \101,40 bz Gwb,Schuster 2 * 0 „2 d 
do, 8% Anleihe. ..|d 2,10 ba Goth. Gru wderedv. $ 11060 b 
französische Rente 5 - — Lamb. 5 9% 117 6 
Ital. neue 6% Anleihe|d 1:76,60 Lz Hennov. Dank, , " 6 67 % 1191108 
si, Tabak-Oblig. % 1.28 ba KouigspV ee 57 5 1 7025.5 
Aab -Grar er 00 Thlr. L. 4 06,26 ba6 Ludw.B. ien 9 „6 
Aumanigche Anleihe. 8 36,0% b. Leipa. Oradi-äosn! 9%, 17 14 111525 de 
Türkische Anleihe, . 6 | 114% ob JLuxemburge, Ban) 9 6% 4 101,25 . 
Ung5ySt,-Eisanb.-AnL|5 | 04,00 be Kon ar 2 5% 5. 106 8 
Schwedische 10 Thlr. — — ee. 13: 
Lern AR Zr Kerr Nordd. Bast. % 6% ( 2 8 
dere eee e e Nate 94 9° 14 5 e 
Obertaunitzar . 1 52,75 8 
Eisenbahn-Prioritäte-Autisa. Ost redeten u 6 4 210 27 ba 
Märk. Serie II. 4 —- Pomer Prora 8 2½% 4 | 9650 @ 
2? u kp 184,7 8 0 5 49750 526 
9. D Pr, Ceut.- Na- Urd. 9 4 11725 bas 
ao. Hess, Nordbahn Sachs.Baul . . 10 16 4 1119 
Bertm-Börlitn. 0 Sachs. Cre dank 5 6% 4 10 U 
“ine! Acht Bunt 16, 1155 © 
= r Schl. Voreinsban ö 
raalan-Frelb. Lit. P. Tuuringer Bun. 8 5 1 78 b 
> 9 Weimar, Pank. 5% % 4 4% b 
er * 8. Wiener Union», |# 2% 92 . 
dw, do, XI. 
ao ae 2 In Liquidatiox,) 
dem- Wind Lit. K Berliner Pak. 0 — ir. 87 80 0 
do, a 4% 960.2. Berl, Banievereia | 4% | 0 ke 81,50 ba 
de el 92, 1. Lombard 0 — (nt 62 
2 1 
Malle-Sorau-Guben 8 ar or. — Ie. 1 
Banaovor - Altenbakerdär, Bt-Pr-Weec 0 — ler 
Karlüsch-Posanct „. . do.Hand, u. Entegp.] e — . 
GM, Staatzb. I. Gens Oentralb. f.’@enos | 6 — 5 66,50 0 
1 II. Sen Deutache Unioneb'f 3 6 Fin ba 
de, do. Ob. I. u. H. IA Hannov.. Diso,-Bk-| 0 81% tr. 87,25 etbz@ 
de, 5 Bw; Hessischy Bank 0 — . 88 b 
oberschles. 4. Narschl. Cascenv- u — tr.“ — - 
do, B. Ostdeutsche, Bank.] 6 — tr. 8880 
de, ©, Pos, Pr.-Wochsl.-. 0 1 
do, De Pr, Credit-Anstalt #6 | — In | 50,75 B 
do, . Pr. Wecheler-Bux.“ 0 — Ir. !- 
do, en Schl, . aer 2 | — 5 | = 
do, Ge Vor.-Bk. Quistorpi 0 — ltr.] 6b@ 
60, H. 
do. . . von 1864 103,75 bıB 
do. von 1378, 4 In dustrie-Paplere. 
do. von 1874. 0 Borl£isenb.-Bd-A.| 7% l — tr. [120 B 
40. Brieg-Neissel4,]| — — D. Risenbahnb.-G.] 0 — 4 13,40 . 
do. Oosel-Oderb. 4 2 do. Retelis-u. Co. E. 4 — 14 ba 
do, en. n 0 — 4 16 bi 
40. Stargard-Poseunfa Nordd Gummifab.] 5% 5 41 62 0 
o. do. * de. tapierfabr,| 4 - 4416 u 
do, do. III. Em. A% Wo- tond, Com. -G. # — Ir] 4394 
do. Marschl.Zwgb. li ae 
Ostpreuss. Südbahn Pr. Nyp.-Vers,-Act. Ie, | 18 f 124 bz 
“achte-Oder-Üfer-W, . Schles, Feusrvers.|17 20 [ 620 
zchlosw. Eisenbahn . 
mut Bonnossmarkhüttel 4 2148 
Ohemnitz-Komotau , „ Union. . 0 4 7,50 br 
Dux-Bodenbach. . . . + Könige u. Danrah,| 10 — 14 | 56,75 van 
do, II. Bunission Lauchhammer. 0 — 4 118 etbzB 
rag- Dun. fr. Marienhütte „u... 7% 49 
Sal, Carl-Ludw.-Dahn. 79,00 etb2B FMoritzhütte, 0 — 4 30 B 
do. do, noue |d OSchl. Risenwerke] | — 1 T—— 
Xsschau-Oderberg. . . Redenbhütto 0 1 2900 B 
Ung. Nordostbahn Schl. Koblenwerke| ® — 4 410,25 6 
Jug. Oatb abn. Schl, Zinkh.-Actien 7 — 48138 * 
Kombörg-Crurmowits 0 40. St.-Pr.-Aet.] ! — 4% 9775 B 
do. do, II. s | 6250 br Parnowite, Bergb.| 0 — 14 74360 bs 
do, do. III. | 6350 b Vorwärtshütte. ..| ! — ik 1173 
Fahrische Grenzbahn E | 62,50 G 
tähr.-Schl; ntralb. r.. Baltischer Lioyd .| U — e 13950 B 
ao } II. fer. — Breal. Bierbrauer. 0 — 4 
tronpr.-Rudelf. Bahn % | 6400 0 Breal. K.-Wagenb.] 6%, | 6% 4 | 46,90 be 
'nptorz,-Französischo 3 300,00 bz do, vor, Oelfabz,| 5 — 4.149 b 
do. do. 3 [200,60 ba Erdm. Spinnerei | 4 — 14 1208 
%, südl, Btaatsbabufs 21,18 bz Görlitz Eisenb.-R.] 11 „ i 
20. neudg 3 23176 bz Hollm's Wag. Fabr.] 0 — 4 12.76 0 
A», Obligationen 5 | 75.10 etbzB F0.-Schl, Fisend.-B.] 2 00 14 12650 6 
Terschas- Won II... |5 93 ba Gehl. Leinenind, | 7% | — 14 [84 bes 
a UI. s | 90 ba 8. Act.-Br. (BGcholtzyf g — fr. — 
90. IT. . JS | #6 bz@ ds, Porzcllan] U — 4 16 B 
205 V. .,15 820 bid Schl. Tuchfabrik N - 4 
— ENGEEEREP D 30. Wagenb.-Anat.| 9 0 er 2.78 E 1816 
bauk-Disoont 4 7 Os, Schl. Wew.- Fabr. 9 — „nes bon 
!,ombard-Zinstess 60 Ct. Wihelmahütte2,] 1 — 14 PER 


Breslau, 26. April. Watferftann] O-P.5M-2 Cm UP-IM. 44 Cn. 
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3 Wolffs Du * 
Wien, 25. April. Die unge en Miniſter, welche biäher an den 
gemeinſamen Conferenzen Theil nahmen, find in Begleitung ihrer Räthe 


u‘ TE 


— 


hier eingetroffen. Nachmittags hatte Andraſſy eine einſtündige Con⸗ 


ferenz mit den ungariſchen Miniſtern. Morgen ift gemeinſame Con⸗ 
ferenz der Miniſter unter dem Vorſitz des Kalſers. 

Nom, 25. April. Der „Diritto“ meldet: Edmund Rothſchild if 
hier eingetroffen um mit dem Finanzminiſter und Arbeits miniſter wegen 
der Baſeler Convention zu conferiren. Betreffs der Haltung der Regie⸗ 
rung gegenüber den e vorgelegten Eiſenbahnconventionen wird, 
weiter gemeldet: Das Miniſterium werde bei der Berathung der Bor: 
lagen in der Kammer das Princip aufrecht erhalten, daß der Staat 
ſich nicht direkt mit der Exploitirung des ganzen Eiſenbahnnetzes be: 
faſſen dürfe. 

Madrid, 25. April. Der Prinz von Wales ift heute hier ein⸗ 
getroffen und von dem König, den Miniſtern und dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten Layard am Bahnhofe empfangen worden. 

London, 25. April, Abends. Unterhaus. Lowther erwiderte Dilfe: 
Nach den ihm bis 23. April zugekommenen Nachrichten aus Barba⸗ 
does wurden die unbedeutenden Ruheſtoͤrungen unterdrückt. Infolge 
der jetzt veröffentlichten Privatnachrichten erbat er ſich jedoch heute vom 
Gouverneur telegraphiſch Auskunft und erwarte die Antwort. 


(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) a 
Peſt, 25. April. Alle Peſter Blätter ſprechen ſich gegen den Aus⸗ 
gleich aus. Der „Peſter Lloyd“ bezeichnet die Lage als äußerſt kritiſch, 
glaubt, daß das ungariſche Miniftertum dennoch zurücktreten müſſe und 
findet die Zuverſicht der Wiener Blätter durchaus nicht gerechtfertigt. 
Für den Ausgleich, ſchreibt das Blatt, ſei im Reichstage nicht einmal 
eine reivertable Minorität vorhanden. — „Naplo“ nennt den zu 
gleich eine Capttulatton. 


Berlin, 25. April. [Productenbericht.] Roggen hat ſich beute ı ner: 


vings etwas im Werthe verſchlechtert und Verkäufer für Termine hab das 


Uebergewicht über die Kaufluft bis zum Schluß des Marktes bewahrt. co 
iſt der Verkehr gering, weil man nur gute Qualitäten kaufen will und vieje 
wenig angeboten werden. — Weizen iſt im Preiſe nicht verändert und das 
Geſchäft in dem Artikel war äußerſt geringfügig. — Hafer loco ohne 
Aenderung. Tad durch Deckungskäufe anſebnlich geſteigert, ſpatere 
Sichten ohne Beachtung — Rüböl ſehr ſtill aber preishaltend. — Spiritus 
wurde zu unveränderten Preiſen nur wenig umgeſetzt. Die Adviſe großer 
Zufuhr ſind vorläufig wirkungslos. Rt 

Weizen loco 180-220 Dt. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat, gefordert 
pr. Upril⸗Mai 200 Mark bez., vr. Mai: Juni 200 Mark bez., pr. 
Juni⸗Juli 203% Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 207 206% Mark bez., pr. 
Auguſt⸗Sepibr.— Mark bez., pr. September⸗October 2087 de. bey — 
Eir. — Kündigungspreis — M. — Roggen doco 146 bis 
165 Mark nach Qualitot gefordert, ſchwimmend aſſiſcher 146 —150 f. 
bez., polnischer 151 —152 . bez., inländiſcher 160 —165 M. ab Bahn 
dez., defect ruſſiſcher 142—145 M ab Bahn bez, pr. Frühjahr 148% bis 
148 M. ver, pr. Mai- Juni 147 bis 146 Mark dei, pr. Junt⸗Juli 
146%, -145% M. bez., per Juli⸗Auguſt 147 146 M. bez., pr. September: 
Driver 149% —149 Mark bez. — Gelünvigt — Geniner. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark. — Gerite loco 141 bis 180 M. nach Qualitat ne 
fordert. — pafer per 1000 Kilo loco 150 bis 190 M. nach Qualitat 
gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 166—180 M., ruſſiſcher 150—180 M., 
vommerſcder und mecklenpurgiſcher 183 —187 M., böbmiſcher — M., ſchwe⸗ 
diſcher 183-185 M. ab Bahn bez., pr. Frühjahr 168—171- 1704 M. dez, 
pr. Mai⸗Juni 166 Mark be:., pr. Juni⸗Juli 165 Mark Go., pr. Juli⸗ 
Auguſt 161 M. bez, pr. Sepiember⸗October 157 — 156% M. bez. Gekäupigt 
5000 Eins. Kündigungspreis 170 M. — Erbſen Kochwaare 178 — 210 M., 
Funerwaare 170—177 M. — Weizenmehl pr. 100 Rilo Br. unverſteuert 
inch Sack Nr. 0: 27.50 —26.50 M. bez.. Nr. 00: — Mark bez., Nr. 0 
— Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
: : 23,50 — 22,00 M., Nr. J und 1: 21,25—1975 Mark bez. 
— Moggenmebl pr. 100 Kilo Br. incl Sack Nr. 0 und 1: April-Diai 
20,85 —75 Mark bez., pr. Mai⸗Juni 20,85 —75 M. bez., pr. Juni-Juli 20,75 
bis 90 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 21,05 — 21 M. bez, pr. Aug.⸗Sept. — M. bez, 
pr. September⸗Ockober 21,15 10 M. bez., pr. Februar⸗März — Mark de., 
pr. Abril — M. bez. — Gekünd. 2000 Einr. Kündigungspreis 20,80 M. — 
Rüböl per 100 Kilo loco ohne Faß 60,5 M. bez., pr. April⸗Mai 60, - 61 M. 
bez., pr. Mai⸗Juni 60,8 61 M., pr. Juni⸗Juli — M bez., pr. September⸗ 
October 625-6 M. bez., pr. April — M. bez. — Gekündigt — Ctur. 
— Künvigungspreis — M. — Leinöl loco — M. Petroleum loco per 
100 Kilo inch Fat 29 M. bez., pr. April⸗Mai — M., pr. September: 
Pe 24.87 2 pr. März M. bez., pr. März⸗April 26 M. bez. — 
undigungspreis — M. 5 

Soteuus loco „obne Faß“ per 10,000 pCt. 44,3 M. bez. „mit Faß“ 
pr. April» Mai 44, 3—6 M. dez., pr. Mai; Juni do. N. bez, pr. 
Juni - Juli 453-6 P. dez., vr. Juli ⸗ August 46,4—6 Mark bez. 
pr. Auguſt⸗ September 47,46 Mark dez. br. Seotember ⸗Octobet 47,8 
dis 48 Park dez., per Marz⸗April — Mark bez. — Ger. — Liter — 
wWandiaungspreis — Mark. 


. er en 

* Breslau, 26. April, 94 Ubr Vorm. Am beutigen Markte war 
der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot und 
unveränderten Preiſen. . 

Weizen, deine Qualitäten gut gefragt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 2530 bis 18,40 20,20 Mark, gelder 16,00-18,00—19,20 Mart, 
einſte Sorte über Notiz bezahlt. 

ö Roggen, nur beſſere Oualitäten gut behauptet, per 100 Kilogr. 13,50 bis 
14.60 bis 16,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt, 

Gerſte in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 13,00 —15,00 16,00 Mart, 
weiße 16,50 — 17,20 Mart. 0 

Hafer bei ſtärkerem Angebot matter, per 100 Kilogr. 17,80 bis 18,90 
bis 19,80 Mark, feinfter über Not. 

Mais in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 11,00—12,00 Mark. 

Erbſen gut preishaltend, per 100 Kilogr. 17—18 20,50 Mark. 

Bohnen wenig verändert, per 100 Kilogr. 14,80 — 15,80 —16,50 Mark. 

Lupinen beſſere Qualitäten mehr beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,20 
bis 11,10 Mark, blaue 9,40 — 11,30 Mark. 5 

Wicken in ſehr gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 16,80— 17,80 bis 
18,80 Mark. 

8 N Haltung. 

aglein 2 
100 Ki elto in Mark und Pf. 
Pro loge n en Mf 


lag⸗Leinſaalt 25 
S 0 . 27 75 26 75 24 75 
Winterrübſen 26 75 25 75 23 75 
Sommerrübſen — — 27 — 26 — 
Leindotteeee 26 — 25 — 3 


pr. 50 Kilogr. 7,30 7,60 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20—9,70 Mart. 

Thymoth ee ſehr ſeſt, vr. 50 Kilogr. 36 —39.—42 Mark. 

Kleeſamen bei ſchwachen Zufubren Preiſe nominell, rother ſehr feit, pr. 
50 Kilogr. 57—6 Mart, — weißer ohne Umſaßz, pr. 50 Kilogr. 
82—9295—100 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Mebl wenig verändert, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 29.75—30,75 
Mark, neu 2727,75 Mark, Roggen fein 25,75—26,75 Mart, Haus backen 
7 7 Nauk Roggen⸗Futtermehl 9,75—10,75 Mark, Weizenkleie 7,75 
bis 8,50 40 


Rapskuchen mehr beachtet, 


Antwerpen, 25. April, Nachmittags 4 Upr 30 Minuten [Getreide 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer 
ſich beſſernd. Gerſte ruhig. 


Stadt-Theater. 
Mittwoch, den 26. April. 16. Vorſtel⸗ 
Ing i. Bond: Abonnement. „Aſchen⸗ 
brödel”, oder; „Der gläferne 
Pantoffel.“ Sande 


Druck bn Grab, Bale d. Bon, 


Bruchbänder, 
Fussmaschinen, Suspensorien, 
Spritzen und Clysopompen 
empfiehlt Faul Sehmidt, 

Nikolaistr. 52, em] 
vis-ä-vis der Barbara-Kirche. 


Dr. Stein. 


Friedrich! in Breslau, 


